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[6 87. Sitzung vom 12. März. 
tra rſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der An⸗ 
1 Heier Budget⸗Kommiſſion auf Bewilligung von je 
illon Mark als erſte Rate zum Bau zweier 


Bau derfabrzeuge unter Streichung der Ausgaben zum 
der Kreuzerkorvette K. 1 
2 Berichterſtatter Abg. v. Koscielski begründet den 
utrag damit, daß die Fahrzeuge als zur Küſten⸗ 
vertheidigung nothwendig erkannt ſeien, und daß die 
ptreichung der Bewilligung für die Kreuzerkorvette K. 
ein angemeſſenes Aequivalent ſei. Die Erklärung der 
erwaltung habe die Kommiſſion befriedigt. 
9. Staatsſekretär v. Bötticher erklärt Namens der 
eglerung, daß dieſelbe dem Antrage der Kommiſſion 
Di und zwar aus dem Grunde, weil der Nord⸗ 
ſtſee⸗Kanal den eingegangenen Berichten zufolge noch 
85 Früg jahr 1895 vollendet fein werde und die 
ertigſtellung der beiden Fahrzeuge bis zu dieſer Friſt 
5 8 15 85 8 y gi t dem Ant 
Sper tr.) ſtimmt dem Antrage zu, 
fate Ar vorgeſchlagene Ausgleich nicht völlig aus⸗ 
ei. 
ann Abg. Rickert (reif) findet den Ausgleich fachlich 
in nehinbar, da die Bewilligung der Panzerfahrzeuge 
n Zukunft doch unausbleiblich war. Freilich behalte 
be ich ſeine Entſcheidung über feine Stellung zu der 
eſeitigten Korvette K. für die Zukunft vor. 
der 9. Richter (irſ) bemängelt die Werthſchätzung 
8 llgedotenen Kompenſation, indem man 10 Millionen 
Im ige und nur 25 Millionen erhalte. Die Inan⸗ 
10 ffnahme der beiden Panzerfahrzeuge in einer Zeit, 
1155 ohnehin viel Schiffsbauten ftattfinden, ſei ihm zu 
edenklich, als daß er ihr zuſtimmen könnte. 
M Der Antrag der Kommiſſion wird mit großer 
ajorität angenommen. Ebenſo werden die Matri⸗ 
kularbeiträge, das Etat⸗ und Anleihegeſetz bewilligt. 
25 folgt die 2. Leſung der Patentg welle 
Rück icht Graf Balleſtrem (Str.) beantragt mit 
15 ſicht auf die gute Durcharbeſtung der Kommiſſion 
ie Aba b. - Be Vorlage. (Beifall. 
ra nnigien (nel) ü 
Antrag, das Haus genen 55 1 Len 
Auf Vorſchlag des Präſidenten v. Levetzow wird 
ſchließlich das Präſidium ermächtigt, dem Prinzregenten 
bon Bayern zu ſeinem Geburtstage die Glückwünſche 
des Hauſes zu übermitteln. 
Freitag: 3. Berathung des Etats. 
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Die zweit Berathung des Gewerbeſtenergelehes 


d e ; 
gültige Feſtſte dnnn ſtonabeſchlüſe beſtimmt die end⸗ 


Abg. Stengel rk.) 
einen der ſonderbarſten im ganzen Geſetze. Wenn 


d 
eine Erhöhung der Steuer eine ſchwere Belastung 


Abg. Bachem (Zir.) hat den bereits von der 
deren ien abgelehnten Antrag wiederholt, wonach 
der Ueberſchuß in gleichmäßigen Monatsraten auf 


— Be Klaſſe von Steuerpflichtigen verteilt 


Abg. R u) tri 
Bache 10 euthegen bagpt (konſ) tritt dem Antrage 
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re BEE Bi open 
Freunde Hätten te Stellung könne. Seine 
Shen u Kontingenticung Harz Stage der 

halten eine Kontingenkirung usgeſprochen 
Steuer für 5 bedenklich. 9 auch bei dieſer 


eede (n.⸗l.) be 41 
ganz zu ſtreichen, da 1 Li 
Steuer feine Gewähr habe. N 

Miniſter Miquel bemerkt, daß die Regierun 
die Mehrerträge verzichten wolle, die durch die Reform 


über den 


ſelbſt entſtehen, fie könne aber nicht verzichten auf die 
Mehrerträge, die auch ohne die Reform ſich ergeben 
würden. Er könne deshalb auf den Paragraphen 
nicht verzichten. Ebenſo ſei der Antrag Bachem bei 
den beſtändig wachſenden Ausgaben des Staates 
weder gerecht noch nothwendig. 

Stengel (natl.) führt nochmals aus, daß 


9: 
das (cet Deindereinnagmen zur Folge haben werde. | fi 


die Finanzen en (tr.) begründet ſeinen Antrag, der 
miner 90 dhe hdigei wenn der Finanz⸗ 
fo müſſe ihm doch Diele en Einnahmen Furcht habe, 
er die Möglichkeit schwa Antrag willkommen ſein, da 
Miniſter Diana ar ber Einnahmen beſeitige. 
Induſtrie an die Staatsausgzgdaß das Wachſen der 
ſprüche ſtelle und daß deshal en auch höhere An⸗ 
. 1 üs 8 und billig 
terauf wird § 81 unter Ableben 
achem augenommen, ebenſo § gg ur Antrages 
Leſung des Geſetz abgeſchloſſen wird. mit die zweite 
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g auf A 


eine ftelgende Steuer 


Das Erbſchaftsſteuergeſetz paſſirt ſodann faſt ohne 
jede Debatte die dritte Leſung. 
Freitag: Kleinere Vorlagen. 


Poliiſche Tagesüberſicht. 


n lan d. 
Berlin, 12. März. 

— Der 70. Geburtstag des Prinz- Regenten 
von Bayern wird in München und im ganzen 
Bayernlande feſtlich begangen. Am Mittwoch Nach⸗ 
mittag hat der Prinz⸗Regent an den bayeriſchen 
Miniſterpräſidenten v. Crailsheim ein Dankſchreiben 
gerichtet für die ihm von dem Geſammtminiſterium 
überreichte Glückwunſchadreſſe. In dem Schreiben 
wird u. a. ausgeführt, daß Bayern an den Aufgaben 
des Reiches mit aufrichtiger Bundestreue ſtets den 
regſten Antheil nehme. Was zur Ausgleichung der 
ſozialen Gegenſätze geſchehen könne, werde vom Staate 
gern vorgekehrt und unterſtützt. Die Kirche walte, 
von der Verfaſſung geſchützt, ihres heiligen Amtes, 
die Parität werde gewahrt. Die Wiſſenſchaft, die 
Rechtſprechung, das Verkehrsweſen, die Landwirthſchaft, 
die Induſtrie, das Handwerk, das Kunſthandwerk, 
die finanzielle Lage, das Heer ſeien im befriedigendſten 
Zuſtande und in ſteter Weiterentwicklung. Er wünſche 
die Grundſätze, die zu dem Allen geführt, von der 
Regierung auch ferner beibehalten zu ſehen, habe 
volles Vertrauen zu der geſammten Staatsverwaltung 
und wolle ſolches veröffentlicht wiſſen. Am Donnerſtag 
früh fand Empfang und Entgegennahme der Glück⸗ 
wünſche des königlichen und herzoglichen Hauſes ſtatt. 
Der am Donnerſtag in München ſtattgehabte Landes⸗ 
feſtzug anläßlich des 70. Geburtstages des Prinz⸗ 
vegenten verlief glänzend. An demſelben nahmen 
etwa 4000 Perſonen Theil mit faſt 400 Fahnen. 
Im Zuge befanden ſich außerdem 100 reich verzierte 
Equipagen und 20 Muſikkorps, ſowie ebenſoviele mit 
landwirthſchaftlichen Emblemen maleriſch ausgeſtattete 
Wagen mit hunderten der originellſten Volkstrachten 
aus dem geſammten Staat nahmen daran Theil. 
Die Landes deputationen und Vertreter der Städte 
begaben ſich in das Reſidenzſchloß, um ihre Glück⸗ 
Ba: und Geſchenke darzubringen, welche der 

nöre =; der Bin en 5 

A „Reichsanzeiger“ bringt heute die offizielle 
Mittheilung, daß den bisherige banks miniſten bon 
Goßler auf ſein Anſuchen von ſeinem Amte ent⸗ 
bunden worden iſt unter Belaſſung des Titels und 
Ranges eines Staatsminiſters und Verleihung des 
Sterns der Großcomthure des hohenzollernſchen Haus⸗ 
ordens, daß ferner Graf Zedlitz⸗Trützſchler zum 
Kultusminiſter und Herr von Wilamowitz⸗ 
Möllendorf zum Oberpräſidenten von Poſen 
ernannt ſind. 

— Der zum Kultusminiſter ernannte bisherige 
Oberpräſident von Poſen, Robert v. Zedlitz⸗ 
Trützſchler, iſt am 8. Dezember 1837 geboren. Er 
iſt Rittergutsbeſitzer auf Nieder⸗Großen⸗Bohrau im 


„ Kreiſe Freiſtadt in Schleſien, Mitglied des Staatsraths 


und Vorſitzender der Anfiedelungs⸗Kommiſſion. Graf 
Zedlitz gilt als ein Verwaltungsbeamter von außer⸗ 
ordentlicher Befähigkeit und Thatkraft. Seine Lauf⸗ 
bahn iſt keine gewöhnliche geweſen. Längere Zeit 
aktiver Militär, ſpäter Major a. D, betheiligte ſich 
Graf Zedlitz in hervorragendem Maße an der pro⸗ 
vinziellen Selbſtverwaltung und erregte durch ſeine 
Gewandtheit ‚und Redegabe an maßgebender Stelle 
Aufmerkſamkeit. Er wurde, ohne ein Staatsamt be⸗ 
kleidet zu haben, zum Regierungspräfidenten und 
ſpäter zum Oberpräſidenten berufen. Schon unter 
Kaiſer Friedrich wurde wiederholt Graf Zedlitz als 
Miniſterkandidat genannt. Er iſt ein ebenſo konſerva⸗ 
tiver Mann wie ſein Vorgänger. Herr v. Zedlitz 
gilt politiſch nicht gerade für einen Fanatiker. Un⸗ 
zweifelhaft iſt unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 


das Amt des Kultusminiſters das ſchwierigſte, einmal 


wegen der konfeſſionellen Streitfragen, dann aber au 

wegen der Aufgaben für die Reform des höheren 
Unterrichtsweſens und des Volksſchulweſens. Feſt 
ſteht, daß Graf Zedlitz ſelbſt das Portefeuille lieber 
abgelehnt als angenommen hätte. Er ſelbſt verhehlt 
ch nicht die Schwierigkeiten der Aufgabe für einen 
ann, der dem parlamentariſchen Weſen gänzlich 
a iſt und eine ſelbſtſtändige politiſche Richtung im 
Wat 918 nach keiner Seite zu bethätigen in der Lage 
duch lu 81 Oberpräſident in Poſen war Graf Zedlitz 
nach ganz besen und Schulſachen darauf angewieſen, 
zu operiven aten Weijungen des Herrn v. Goßler 


— Bum Unterftantsfer är 1 i 

; retä ltus⸗ 
6 ol de an Stelle Barkhauſens 15 Herr 
Sende ze der dune Danzig, e 
g egierung in Poſen, be⸗ 
fimmt. Herr v. Goßler hatte, wie ird 
zum Nachfolger Barkhauſens den legen N leeklt 
der Volksſchulabtheilung Dr. Kügler vorgeſchlagen. 
Die Ernennung defjelben wurde aber beanſtandet, 
angeblich, weil Kügler in kirchlicher Hinſicht eine 
etwas freie Stellung einnimmt. In Folge deſſen 
reichte Goßler ſeine Entlaſſung ein. Darnach iſt die 
Ablehnung Küglers ebenſo wie die Ernennung des 
Grafen Zedlitz ein Zugeſtändniß ans Zentrum. 

i Den Berliner „Polit. Nachr.“ zufolge wird 
dem neuen Oberpräfidenten von Poſen das Amt des 
Vorſitzenden der Anſiedelungs⸗Kommiſſion nicht über⸗ 
tragen, vielmehr ſoll eine andere Organiſation 


fre 


* 


der Anſiedelungs⸗Kommiſſion eintreten, worüber 
Erörterungen bereits ſchweben. 

— Ueber das Befinden Windthorſt's ver⸗ 
öffentlicht die „Germania“ am Donnerſtag Abend 
unter anderem folgendes: Unſer Windthorſt iſt ſehr 
gefährlich krank, — er leidet an rechtsſeitiger ſchwerer 
Lungenentzündung, und bei einem Alter von achtzig 
Jahren iſt da die Gefahr des Verluſtes weit wahr⸗ 
ſcheinlicher als die Hoffnung auf Geneſung. Nachdem 
wir geſtern ſtufenweiſe vorbereitet, zumal auch die 
nächſten Angehörigen Windthorſt's unſer Blatt leſen, 
ſagen wir jetzt, ſelbſt tief ergriffen, wir müſſen fürch⸗ 
ten, den Mann zu verlieren, vielleicht ſchon in we⸗ 
nigen Tagen zu verlieren, ohne den die Vertretung 
der katholiſchen Sache und unſer ganzes öffentliches 
Leben uns zu denken wir ſehr ſchwer über uns brin⸗ 
gen können. Kopf und Herz ſträuben ſich in gleicher 
Weiſe. Bis geſtern Nachmittag durfte man an ein 
heftiges Katarrhfieber, vielleicht an Influenza glauben; 


am Nachmittag wurde der Kranke, der am Morgen i 
lebhaft phantaſirt hatte, ruhiger, aber nun konnten 


die Symptome einer Lungenentzündung konſtatirt 
werden. Schon um 6 Uhr empfing Windthorſt in 
großer Andacht und vollem Bewußtsein die hl. Sakra⸗ 
mente. Am ſpäten Abend ging die Temperatur bis 
etwas über 40. Eine Meldung von Abends 9 Uhr 
lautet: Die heute früh konſtatirte geringe Beſſerung 


im Befinden Windthorſts 15 den Tag über ange⸗ 
halten; das Bewußtſein iſt klar, die Kräfte be⸗ 
friedigend. 


— Die Kommiſſion für das bürgerliche 
Geſetzbuch, welche gegenwärtig aus 22 Mitgliedern, 
10 ſtändigen und 12 nichtſtändigen, beſteht, ſoll nach 
der „Poſt“ durch Berufung neuer Mitglieder erweitert 
werden. Die Berathungen, welche am 1. April ihren 
Anfang nehmen, dauern zunächſt bis Mitte Juli, zu 
welcher Zeit eine längere Sommerpauſe eintritt, und 
werden dann vorausſichtlich im Oktober wieder aufge⸗ 
nommen. Mi 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
zur Vorberathung der Sperrgeldervorlage ſetzte 
die Berathungen bei Art. III fort und nahm auf An⸗ 
trag des Abg. von Kardorff denſelben in folgender 
Faſſung an: Ueber die Bewilligung (der Beträge nach 
Art. II) beſchließt innerhalb einer jeden Diözeſe eine 
aus fünf Mitgliedern beſtehende Kommiſſion. Die 
Mitglieder werden von dem Kultus⸗Miniſter im Ein⸗ 
vernehmen mit den Diözeſan⸗Oberen ernannt. Die 
Kommiſſion iſt bei der Anweſenheit dreier Mitglieder 
beſchlußfähig. Der Vorſitzende wird von dem Kultus⸗ 
Miniſter beſtimmt. Art. IV wurde im, folgender 
Faſſung angenommen: „Die Anträge auf Bewilligung 
ſind von den in Artikel II bezeichneten Inſtituten und 

erſonen bezw. deren Rechtsnachfolgern binnen einer 
Prätluſivfriſt von drei Monaten nach Bekanntmachung 

ei dem Vorſitzenden der Kommiſſion anzumelden. 
Ob und zu welchem Betrage die Anträge innerhalb 
der Grenzen der für die einzelnen Diözeſen verfüg⸗ 
baren Mittel zu berückſichtigen ſind, beſchließt die 
ommiſſion endgültig nach freiem Ermeſſen unter 
Ausſchluß des Rechtsweges. Die Zahlung der be⸗ 
willigten Beträge erfolgt an die Empfangsberechtigten 
durch die Staatskaſſe.“ 
& in ehemaliger Redakteur des „Frankfurter 
Journals“, Rittershaus, polemiſirt in einer ſoeben 
erſchienenen Broſchüre gegen die verſchiedenen 
Strömungen in der nationalliberalen Partei und er⸗ 
zählt u. A., daß ihm zur Zeit der letzten Reichstags⸗ 
wahlen vom damaligen Frankfurter Oberbürgermeiſter 
Miquel die Inſtruktion gegeben worden ſei, gegen die 
freiſinnige Partei die äußerſte Objektivität in ſeiner 
Zeitung zu bewahren. Miquels Lieblingsidee jet eine 
Verſchmelzung des rechten Flügels der Deutſchfrei⸗ 
ſinnigen mit den Nationalliberalen geweſen. „Aber 
— ſo hätte Miquel betont — wenn Sie etwas der⸗ 
artiges ſchreiben, ſo darf es nicht den Anſchein haben, 
als ob wir uns anböten. Die Annäherung muß eine 
ungezwungene ſein.“ 

„— Das Komitee für den Wißmann⸗Dampfer 
erläßt einen neuen Aufruf zu Beiträgen. Der Bau 
des Dampfers wird in wenigen Tagen vollendet ſein; 
daß derſelbe ſicher zum Viktoria⸗Nyanza gelange, er⸗ 
heiſche aber weitere 200,000 Mk. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ungarn. Wien, 12. März. Die 
vorausſichtliche Zuſammenſetzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes iſt folgende: 110 Deutſch⸗Liberale, 18 Deutſch⸗ 
Nationale, 57 Polen, 8 Ruthenen, 36 Jungczechen, 
13 mähriſche und keinem Klub angehörige Czechen, 
31 katholiſch Konſervative, 23 Slovenen und Serbo⸗ 


kroaten, 3 Mitglieder des Koroniniklub, 18 Mitglieder Exp 


des konſervativen böhmiſchen Adels, 5 Mitglieder der 
mähriſchen Mittelpartei, 9 Italiener, 2 Deutſch⸗Konſer⸗ 
vative, 13 Antiſemiten, 2 Rumänen. Es fehlen noch 
die Wahlen von Dalmatien und vier Stichwahlen in 
Böhmen. 


Frankreich. Paris, 12. März. Die Depot⸗ 
und Konto⸗Korrentbank theilte geſtern 1 FR 
Sinangminifter-NRoubier mit, daß ſie beute Begin 
ſich fallit erklären müſſe, falls ihr nicht In ai 
der Börſe 65 Millionen vorgeſchoſſen 915 a 
geſichts der furchtbaren Folgen eines ſolchen Bank⸗ 
bruches berief Rouvier dieſe Nacht die Chefs von 
acht der größten Pariſer Banken zuſammen, welche 
nach aufänglicher Ablehnung zuletzt verſprachen, das 


Stadt und Land. 


11 
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Nöthigſte zur Abwendung der Kriſis zu thun. — 
Nach zuverläſſiger Meldung hat ſich Padlewsky, der 

Mörder des Generals Seliverſtoff, unlängſt von 

Liſſabon nach Braſilien eingeſchifft, woſelbſt er bereits 

eingetroffen iſt. 

England. Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus 
Durban vom geſtrigen Tage gemeldet wird, wurden 
einer aus Engländern beſtehenden Jagdgeſellſchaft, die 
ſich von Durban nach Mashona begeben wollte, von 
den portugieſiſchen Behörden in Beira die Waffen, 
ſowie die auf 6 Monate berechneten Lebensmittel 
und zwei Boote fortgenommen, angeblich wegen Ver⸗ 
ſtoßes gegen die für den Hafen von Beira beſtehenden 
portugieſiſchen Vorſchriften. Zwei der Engländer, 
welche hierher zurückkehrten, ſagten aus, ſie 
ſeien mißhandelt worden und man habe ſie 
24 Stunden hindurch ohne Nahrung und ohne 
Waſſer gelaſſen. Die übrigen Mitglieder der 
Jagdgeſellſchaſt befinden ſich aller Hülfsmittel beraubt 
n Beira. — Der Kriegsminiſter Stanhope kündigte 
der Regierung an, er werde ſich dem Projekte Sir 
Edward Reeds betreffend die Kanal⸗Rohreiſenbahn 
widerſetzen. 

Schweden. Stockholm, 11. März. Die zweite 
Kammer hat heute Abend die Grundgeſetz⸗Vorlage 
genehmigt, durch welche die Zahl der Mitglieder der 
erſten Kammer auf 150 und die Zahl der Mitglieder 
der zweiten Kammer auf 225 feſtgeſetzt wird. Von 
den Deputirten der zweiten Kammer werden 75 von 
den Städten und 150 von den Provinzen gewählt. 
Der Beſchluß der zweiten Kammer entſpricht dem 
bereits vor einigen Tagen geſaßten gleichen Beſchluſſe 
der erſten Kammer. 

Italien. Rom, 12. März. General Baldiſſera, 
der vorletzte Kommandant der Truppen in Maſſauah, 
erklärt alle von Livraghi behaupteten Metzeleien für 
erfunden. In 9 Jahren ſeien 3 Todesurtheile voll⸗ 
ſtreckt worden, das Militärkommando ſei mit dem 
Bandengeſindel zu menſchlich umgegangen. Livraghi 
habe das Märchen erfunden, um ſeine eigene Perſon 
zu decken, welche in der Affaire Muſſa el Akkad ſtark 
blosgeſtellt iſt. — In der Deputirtenkammer begründe⸗ 
ten die Deputirten Brinetti und Cavallotti eine Inter⸗ 
pellation in Betreff der Vorgänge in Maſſauah und 
befürworteten die Einleitung einer hierauf bezüglichen 
parlamentariſchen Unterſuchung. Miniſterpräſident 
Rudini erklärte, gegen Livraghi ſei wegen Verleum⸗ 
dung, Diebſtahls und Todtſchlags Anklage erhoben. 
Mit einer Unterſuchung ſeien der Generalprokurator 
Armo, der General Drignet und die Deputirten 
Bianchi, Cambray⸗Digny, Ferrari und Martini betraut. 
Die angeordnete Naber n werde den Fortgang 
des Prozeſſes nicht behindern, ſich 0 über alle 
Handlungen der Regierungsbeamten jeden Ranges 
und jeder Stellung erſtrecken, die Unterſuchung werde 
zeigen, ob die Angelegenheit vor die ordentlichen Ge⸗ 
richte zu bringen ſei. Nach dieſen Maßnahmen der 
Regierung halte er den Antrag auf Einleitung einer 
parlamenkariſchen Unterſuchung für verſpätet. Brinetti 
und Cavallotti erklärten ſich durch die Antwort des 
Miniſters befriedigt. — Es verlautet, Prinz Napoleon 
habe in ſeinem politiſchen Teſtament den Prinzen 
Lonis, ſeinen zweiten Sohn, zu ſeinem politiſchen 
Nachfolger ernannt. £ 

Serbien. Für die ſerbiſche Annäherung an 
Rußland iſt eine Belgrader Meldung bezeichnend, 
wonach der junge König Alexander ſich Ende Oktober 
in Begleitung des Regenten Riſtitſch und des Mi⸗ 
niſterpräſidenten Paſitſch nach Petersburg begeben 
werde, um der ſilbernen Hochzeit des ruſſiſchen 
Kaiſerpaares beizuwohnen und dort mit dem Fürſten 
von Montenegro zuſammenzutreffen. 

Amerika. Washington, 12. März. Wie ein 
hieſiges Blatt zu melden weiß, würde, wenn die 
Behringsmeer⸗Frage einem Schiedsſpruch unterworfen 
werden ſollte, wahrſcheinlich der König der Belgier 
der Schiedsrichter ſein. Die New⸗Norker „World“ 
glaubt, daß das Schiedsrichteramt der Schweiz über⸗ 
tragen werde. . 

Chile. Ein Reuter'ſches Telegramm berichtet 
aus Chile über einen hartnäckigen Kampf zwiſchen den 
Regierungstruppen und den Truppen der Kongreß⸗ 
partei, der einen für die Kongreßtruppen ſiegreichen 
Ausgang gehabt haben ſoll. Die Regierung von 
Uruguay ſolle ihre Vermittelung angeboten haben. 

Argentinien. Ein Telegramm aus Buenos⸗ 
Ayres von Mittwoch beſagt: Die Zeichnungen auf die 
Nationalanleihe nehmen guten Fortgang, die finanzielle 
Lage hat ſich gebeſſert. 

Oſtafrika. Einem Telegramm des „Berl. Tagebl.“ 
aus Bagamoyo zufolge trifft Wißmann von ſeiner 
edition nach dem Kilimandſcharo Freitag in 
Bagamoys ein. 


— — — — — 

Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 12. März. Der Kaiſer folgte am 
Mittwoch Abend mit ſeiner Gemahlin einer Einladung 
des öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafters zur Taſel. 
Heute hörte darauf der Kaſſer den Vortrag des 
Kriegsminiſters im Beiſein des General⸗Inſpekteurs 
des Ingenieur⸗ und Plonier⸗Korps und der Feſtungen 
und des kommandirenden Admirals. Am heutigen 
Abend findet zu Ehren des Geburtstages des Prinz⸗ 
Regenten von Baiern bei den kaiſerlichen Majeſtäten 
ein Feſtdiner Statt. ea ſchließt ſich im Pfeilerſaal 
des königlichen Schloſſes eine muſikaliſche Abendunter⸗ 


Wanderbettelei“ 


n geleert, 


haltung direkt an. — Das Kaiſerdiner in der öſter⸗ſehr lau. Für gute Waare wurden 250—300 Mk, 
reichiſchen Botſchaft verlief ſehr glänzend. Mit dem | für Material mittlerer Güte bis 210 Mk. gezahlt, 
Kaiſerpaare erſchienen u. A. der Großherzog von] während minderwerthiges nur bei ſehr gedruͤckten 
Baden und Graf Moltke, letzterer in öſterreichiſcher | Preiſen Abſatz fand. 


Uniform. Die Tafelmuſik war einer Zigeunerkapelle 


Marienwerder, 12. März. Die Konſervativen 


anvertraut. Der Kaifer plauderte zwanglos mit dem] haben nunmehr für die bevorſtehende Reichstags⸗Er⸗ 
Botſchafter Szechenyi, der neben dem Steffensorden | ſatzwahl Herrn Landrath Weſſel zu Stuhm als Kan⸗ 


den Schwarzen Adlerorden trug, und dem Grafen didaten aufgeſtellt. — Am 1. 


April d. J. wird hier 


Moltke, den er zum Sitzen nöthigte, während er — feine zweiklaſſige katholiſche Kommunalſchule ins Leben 


der Monarch — ſelber ſtand. 


* Prinz Heinrich wirkte am Mittwoch Abend von 3950 Mk. auf 5750 Mk. erhöht worden. 


gerufen. Der Staatszuſchuß zur Lehrerbeſoldung iſt 


Die 


in einem Orcheſter⸗Konzert des Offiziermuſikvereins] Stadtſchuld, welche urſprünglich 250,000 ME. betrug, 
zu Kiel in der Aula der dortigen Marineakademie mit. | tft auf 228,000 Mk. vermindert. Die Kommunalſteuer, 


Der Prinz hatte die erſte Violine übernommen. 

* Bonn, 12. März. Prinz Adolf 
burg⸗Lippe mit Gemahlin trafen heute 5 
hierſelbſt ein und hielten ihren feierlichen Einzug in 
die feſtlich geſchmückte Stadt. 


die gegenwärtig 400 pCt. der Klaſſen⸗ und klaſſifizir⸗ 


u Schaum⸗ ten Einkommenſteuer beträgt, wird vorausſichtlich um 
ittag 1 Uhr] wenigſtens 10 pCt. ermäßigt werden können. 


Pr. Am Montag, ge⸗ 


Holland, 11. März. 


Vor dem Bahnhof legentlich des hier ſtattgefundenen Viehmarktes, find 
bildeten die Schützen⸗ und Kriegervereine Spalier. auf dem hieſigen Bahnhofe 30 


Waggons Rindvieh 


Oberbürgermeiſter Dötſch hieß das prinzliche Paar] verladen worden. — Der geſtern hier ſtattgefun dene 


in 


Bonn willkommen und bot demſelben in Rheinwein⸗ Jahrmarkt war ſowohl von Verkäufern als auch von 


gefülltem Pokal den Feſttrunk. Weißgekleidete Mäd⸗ Käufern ſehr ſchwach beſucht, ſo daß demgemäß die Ge⸗ 
V 


chen brachten Blumenſpenden dar und fämmtliche ſchäfte ſehr ſchlechte waren. 


Schülerinnen der Stadt, mit Sträußchen geſchmückt, 


V.) 
(i) Liebemühl, 12. März. Der am Dienſtag, 


bildeten feſtliches Spalier auf dem Bahnſteig. Die den 10. d. M., hierſelbſt abgehaltene Jahrmarkt war 
Offiziere des 1. Rheiniſchen Huſaren⸗Regiments Nr. 7 von Verkäufern und Käufern recht ſchlecht beſucht, 
König Wilhelm I. und des 2. Aheiniſchen Infanterie⸗ was ſeinen Grund darin hatte, daß das Wetter bis 
Regiments von Göben Nr. 28 waren mit ihren Mittag regneriſch war und deshalb wenig Zuzug von 
Damen, welche Blumenſpenden überbrachten, zur Be⸗ außerhalb ſtattfand. 


grüßung des hohen Paares erſchienen, ebenſo Ver⸗ 


* Heiligenbeil, 9. März. Die diesjährige Oſter⸗ 


treter der ſtudentiſchen Korps. Auf dem Wege zur prüfung an der hieſigen Landwirthſchaftsſchule fand 


prinzlichen Villa wurde das 
Jubel begrüßt. 

* Hamburg, 12. März. 
melden aus Friedrichsruh vom 11. März: 
neral Walderſee traf zum Beſuche des Fürſten 


hohe Paar mit endloſem am Freitag, den 6. 


Die „Hamb. Nachr.“ ] Königsberg ſtatt. 
Ges Primaner theil, die ſämmtlich die Prüfung beſtanden. 


März, unter dem Vorſitze des 
königlichen Provinzialſchulrathes Herrn Vater aus 
Es nahmen an derſelben ſechs 


* Königsberg, 11. März. Der Eisgang des 


Bismarck hier ein und wurde vom Fürſten auf dem Pregels ſteht in nächſter Zeit, falls die Witterung 


Bahnhofe empfangen. 


Nachmittags fuhren der Fürſt milde bleibt, mit Sicherheit zu erwarten. 


Schon 


und Graf Walderſee gemeinſam in den Sachſenwald, jetzt iſt der Fluß von der Honigbrücke bis an das 
worauf ein gemeinſames Mahl ſtattfand. Walderſee Haff faſt völlig eisfrei, oberhalb der genannten Brücke 


reiſte Abends 9 Uhr zurück. 
Rom, 12. März. 

Prinzen Jerome Napoleon 

gehört. Seit 123 Uhr Nachts überſteigt das Fieber 


In dem Zuſtande des 


beginnt das Eis bereits zu lockern. g 
* Gollub, 11. März. Ein nach Braſilien aus⸗ 


hat die Beſſerung auf⸗ wandernder ruſſiſcher Unterthan wurde vergangene 


Nacht von einem ruſſiſchen Schmuggler durch die 


39 Grad. Die Kräfte nehmen in ſolchem Maße ab, Drewenz getragen. In der Dunkelheit wurden beide 
daß jede Hoffnung auf Erhaltung des Lebens auf⸗ das Herannahen einer großen Eisſcholle nicht gewahr, 


gegeben iſt. 


Armee und Flotte. 
Berlin, 12. März. S. M. Schiff „Sailer“, 
mit dem Geſchwader⸗Chef 
an Bord, und S. M. Aviſo „Pfeil“ 
12. März er. von Syracus (Sizilien), S. M. Schiffe 
„Deutſchland“ und „Friedrich Karl“ 
Tage von Port Auguſta (Sizilien) nach Neapel und 
S. M. Schiff „Preußen“ am 12. März cr. von 
Syracus (Sizilien) nach Catania in See gegangen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 12. März. Herr Staatsanwalt Huß⸗ 
wald und Herr Amtsrichter Kauffmann begaben ſich 
heute früh nach Nickelswalde, um, wie die „D. 3 
meldet, die Urſache des beim Hofbeſitzer Kling jtatt- 
gefundenen Brandes zu ermitteln. — Welch ungeheure 
Menge Fiſche das Meer birgt, davon nur ein Bei⸗ 
ſpiel, welches der „G.“ mittheilt. Vom 1. Dezember 
b. J. bis 4. März d. J. find 10 Dampferladungen 
friſcher ſchwediſcher Heringe, alſo insgeſammt 19,460 
Kiſten zu je 11 Schock gleich 214,060 Schock oder 
12,843,600 Stück, die einen Werth von 192,650 Mk. 
hatten, hier eingetroffen und verbraucht oder ins 
Binnenland verjandt. — Auf dem Neubau der 
Schichau' ſchen Werft findet ein großer Andrang von 
Arbeitern ſtatt. Leider konnten bis jetzt nur 400 
Mann eingeſtellt werden, da der Baugrund noch übe 
13 Meter tief gefroren iſt. 8 F 
„Dirſchau. Die hier am Orte ſich befindende 
Barbiere und Friſeure, welche bisher der Danziger 
Innung angehörten, beabſichtigen in Dirſchau eine 
eigene Innung zu gründen. 
Graudenz, 12. März. 
iſt wie die „G.“ berichtet, in 
Liebesdienſt ſchlecht gelohnt worden. Derſelbe hatte 
einem anſtändig ausſehenden jungen Mann in ſeiner 
Wohnung Unterkunft gewährt; als er des Morgens 


Einem alten Rentier 
der letzten Nacht ein 


aufwachte, war der junge Mann verſchwunden und 


mit ihm eine goldene Uhr, Werthpapiere und baares 
Geld im Betrage von 50 M 12 Man iſt dem un⸗ 
redlichen Menſchen auf der Spur. ; 
Tuchel, 11. März. In der heutigen Kreis⸗ 
tagsſitzung wurde der interimiſtiſche Kreisbaumeiſter 
Marx nach dem Vorſchlage des Kreisausſchuſſes auf 
Lebenszeit ‚mit Penſionsberechtigung angeſtellt und 
dem „Weſtpreußiſchen Verein zur Bekämpfung der 


egen 1 
Mk. beigetreten. gegen einen Jahresbeitrag von 100 


ae, Au 
ei ſehr günſtigem Wetter Start Kranız, 
nn = en EN 0 er Anzahl 
on Käufern enen. Der 

markte war mittelmäßig und Auftrieb auf dem Vieh⸗ 


Berliner Brief. 
Nachd ruck verboten. 
Berlin, den 11. März. 
Es war endlich einmal Zeit, daß wiederum etwas 


für die Befriedigung des Berliner Durſtes geſchah. der bierſeligen Friedrichſtraße der feſtungsartige Bau 
War doch mehr als ein Jahr vergangen, oe kl och Sen a er en 1 die ſreiherrlich 

{ 5 ich fü 5 rei errichtet. In der 5 
die ſchöpferiſche That verherrlichte begiehungi it 7 Brauer ſchweren Ar 
ſich dafür verherrlichen ließ, mit einem unerſchöpf⸗ b 


Bayern durch irgend einen Monumentalbau 


ontre⸗Admiral Schröder gehen, verkaufte er fein Grundſtück für 
Kante find am und veranlaßte feine Familienangehörigen jo lange 


„welche ſich darin befanden, find mit verbrannt. 


beide wurden im Waſſer umgeworfen und fanden 
ihren Tod. Der Auswanderer hatte zu Hauſe noch 
4 unerzogene Kinder, beſaß eine kleine Parzelle Land, 
doch nachdem er den Plan gefaßt, nach Braſilien zu 
1600 Rubel 


Arbeit zu ſuchen, bis er ſie nach Braſilien nachholen 


an demſelben würde. Das jähe Ende des Mannes hat nun 5 


Familie in eine traurige Lage gebracht. 5 
* Von der Grenze, 11. März. Durch das 
leichtfertige Umgehen mit Streichhölzern iſt nach dem 
„Oſtd. Gb.“ abermals ein Schadenfeuer entſtanden. 
Ein Kind eines Beſitzers zu K., welches ſich damit 
auf dem Hofe zu ſchaffen machte, ſetzte das Gebäude 
abei in Brand. Sämmtliches Futter und 14 Sant: 
Da 
dem Beſitzer auch die Verſicherungsſumme verloren 
gehen dürfte, iſt der Schaden ein recht bedeutender. 
* DTilſit, 12. März. Zuverläſſigen Privatnach⸗ 
richten zufolge hat, wie man der „K. H. 3.“ vo 
hier telegraphirt, die an dem Königl. Provinzial⸗ 
Schulkollegium dem Oberlehrer Herrn Dr. Thimm 
zu Tilſit zugedachte „Beförderung“ in die erſte Ober⸗ 
lehrerſtelle zu Hohenſtein nicht die Zuſtimmung des 
Herrn Ministers erhalten. Eine amtliche Mittheilung 
an den Betheiligten iſt noch nicht eingegangen. ie 
* Schneidemühl, 11. März. Eine Wildkatze iſt 


r. Peters. : 
2 ET ERENTO nn np er 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


Zu dem heute hier auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nordöſtliche Deutſchland. 
achdruck verboten. 


N 
14. März: Veränderlich, rt theils heiter, 


der Handel auf demſelben Temperatur wenig verändert. 


den Neubau, und das alles, um eine Schauftätte mehr für [andern Worten: 


Bier zu errichten, welcher rechts und links und ge⸗ 
radeüber mindeſtens ebenbürtige Geſchwiſter beſchieden 
ſind. Und die beſchloſſene Aufführung eines derartigen 
neuen Palaſtes wirkt um ſo überraſchender, als in 


des Mittelalters thürmt ſich dieſer Koloſſal⸗ 
au auf, der ganz das Ausſehen hat, als wäre er 


lichen Quell der Stärkung, des Genuſſes und des dazu beſtimmt, dem Sturme eines feindlichen Heeres 


Durſtes die deutſche Welt im Ganzen und deren 
— 5 im Speziellen beglückt zu haben. Wie viele 
anze werden aber auch hier ſtündlich auf das 
51 ſo zwar, daß, wenn im Weine 
e 


ſind. Denn wie wäre mit dieſen die Thatſache zu 


vereinen, daß allabendlich in den mächtigen Bier⸗ mitunter 
paläften — und es giebt deren einige — kein Stuhl kurze Zeit 


ahrheit, jo im Biere eine Unwahrheit liegen | neh 
muß, nämlich die Unwahrheit, daß ſchlechte Zeiten] Muſter der Krug 


Trotz zu bieten. Ach! Und wie viel friedlicher iſt 
ſeine Beſtimmung, man müßte denn den Anſturm 
durſtiger Seelen für etwas Kriegeriſches halten. 
Krügeriſch mag er ſich ſchon eher geſtalten, denn 
en dem ſchäumenden Pokal kreiſt nach ſüddeutſchem 
d g fleißig an jenen Quellen, welche 
en geplagten, abgehetzten Berliner nach ſchwerem, 
auch inmitten ſeines Tagewerks wenigſtens 
in das Eden hinüberrettet. Und dieſem 


zu haben iſt, wenn die Zeiten wirklich jo ſchwarz Eden ſoll in der Form eines Theaters ein eigenes 


wären, wie ſie tagsüber gemalt werden. Jedenfalls Heim erſtehen. Auch 

nach der Richtung der Trinkquellen auf's es einem „dringenden 
Neue etwas geſchehen und es geſchah etwas! In der ſtens geben ſich gewi 
Friedrichſtraße gab es doch noch ein Grundſtück von ob fie das glaubten. 
einiger Dimenſion, auf das bisher weder München könnte ſelbſt die mit einem 
noch ſonſt eine Stadt Bayerns ein Auge geworfen Muſe 
hat. Das war ein unnatürlicher Zuſtand, welchem entdecken. | 
ein Ende gemacht werden mußte. Und dies iſt jetzt] Direktor es verſichern und bei 


konnte 


in Bezug auf die Theater gilt 
Bedürfniß abzuhelfen“, wenig⸗ 
ſſe Kapitaliſten den Anſchein, als 
Einen Man Ai ir pe a 
ikroſfkop bewaffnete 
Thalia in der Reichshauptſtadt nicht mehr 
Wir haben deren genug, wie mancher 
einen leeren Bänken 


geſchehen. Das Gebäude, das die nordweſtliche Ecke beſchwören kann. Aber dennoch wird Berlin zwei 


der ſich ſchneidenden Leipziger⸗ und Friedrichſtraße | neue Kunſtſtätten erhalten. Die eine 


bildet, iſt für die hübſche Summe von 1 


Preiſe die Quadratruthe etwa 36,000 Mk. gleichkommt. 


Faſt 13 Mill. die einfache Bauſtelle, die gleiche Summe für 


von dieſen, das 


Million] ſchon erwähnte Edentheater, wird ſich all 
350 Tauſend Mk. angekauft worden, bei welchem mit der höheren und höchſten Kunſt erdings nur 


beſchäftigen, mit 
jener Kunſt, welche ſich weniger unten mit Den 15 
bedeutenden Brettern als oben mit der Decke beſchäftigt. Mit 


15. März: Froſtig, windig, Niederſchläge, 
ſpäter vielfach heiter. 

16. März: Froſtig, veränderlich, auffriſchen⸗ 
der Wind, Niederſchläge. 


17. März: Veränderlich, lebhafter Wind, 
etwas wärmer, Niederſchläge. Stürmiſch an 
den Küſten. 


(Für vieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
will kemnien.) 


Elbing, 13. März. 

* [Ein letztes Wort an den Mitbeſitzer der 
„Elbinger Zeitung“, Herrn Ernſt Wernich. 
Wir wollten die von Ihnen in der Nummer 59 der 
„Elbinger Zeitung“ für Sie in Anſpruch genommene 
Vornehmheit unberückſichtigt laſſen, nachdem Sie 
aber dieſelbe in der geſtrigen Nummer der „Elbinger 
Zeitung“ in unzweifelhafter Weiſe wiederum bewieſen 
haben, können wir nicht umhin, auf dieſelbe doch 
etwas näher einzugehen. Ein weiteres „Beißzen“, 
Sie ſagen ja ſelbſt, daß Sie „gute Zähne“ haben, 
wird von nun an von uns einer ſo hochvor⸗ 
nehmen Konkurrenz gegenüber unter allen Um⸗ 
ſtänden unberückſichtigt bleiben. Alſo Sie meinen, 
Herr Ernſt Wernich, die Zeit, vornehm ſein zu 
müſſen, ſei für Sie vorbei? Sie leben demnach in der 
Ueberzeugung, bis dahin auf Vornehmheit Anſpruch 
machen zu dürfen, und in der That ſtellten Ihnen 
ſchon das Zeugniß der Vornehmheit zweifelsohne 
Ausdrücke, wie „in die Bude regnen“, „ordinäre 
Anzapfungen“ und dergleichen, aus. Außerdem iſt 
auch das Zähnezeigen eine recht vornehme Gepflogen⸗ 
heit, die der Darwin'ſchen Theorie von der Ab⸗ 
ſtammung des Menſchengeſchlechts Beweiskraft giebt. 
Ihre „Vornehmheit“ bedingt aber doch etwas anderes 
als dergleichen Sachen. Wie kommt es denn, daß 
Sie den Vorwurf, den Ihnen Ibr ehemaliger 
Maſchinenmeiſter am 21. April 1881 öffentlich ge⸗ 
macht, und die ſchweren Angriffe, die Herr Riedel 
wiederholt in dem Elbinger Tageblatt 1889 gegen 
Sie erhoben, nicht ein einziges Mal beantwortet 
und entkräftet haben? Wir beschäftigen uns hier nicht 
gern mit einzelnen Perſönlichkeiten, aber — wir haben 
nun einmal, wegen Ihrer vornehmen Nettig⸗ 
keit, eine kleine Schwäche für Sie, und geben 
Ihnen darum zum Schluß den guten Rath: Ihre 
Vornehmheit nicht ſelbſt bloszuſtellen. 
Unſere Abonnenten bitten wir um Entſchuldigung, 
daß wir in „eigener Sache“ ſo viel Raum im re⸗ 
daktionellen Theil verſchwendet haben. Zu dieſer 
Zeitungspolemik, die für die Leſer gewiß nicht ange⸗ 
nehm iſt, ſind wir zu unſerem Bedauern durch die 
von uns gekennzeichneten Machinationen der „Elbinger 
Zeitung“ gezwungen worden. Daß unſere Geduld bei 
den unabläſſigen Verſuchen der „Elbinger Zeitung“, 
uns gewerblich zu ſchädigen, ſchließlich ein Ende 
erreichte, wird uns keiner unſerer Leſer verübeln. 

* [Lehrerinnenwahl.] Zu der vokanten erſten 
Lehrerinnenſtelle an der hieſigen höheren Töchterſchule 
mit welcher ein Gehalt von 1680 Mk. und freie 
Wohnung verbunden ſind, hatten ſich, wie einem aus⸗ 
tigen Blatte berichtet wird, circa 40 Damen von nah 
und fern gemeldet. Zwei Bewerberinnen, nämlich 
Fräulein Peters, welche 12 Jahre an der Schule be⸗ 
reits angeſtellt iſt, und ein Fräulein Fettkötter aus 
Neuſtadt⸗Eberswalde ſind zu einer Probelektion zu⸗ 
gelaſſen worden. 55 

* [Perſonalien.] Der Hülfsgefangenen⸗Aufſeher 
Lehmann in Elbing iſt zum Gefangenenaufſeher bei 
dem hieſigen landgerichtlichen Gefängniſſe ernannt 
worden. Der als Mitglied der Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktion angeſtellte Regierungs⸗Aſſeſſor Krueger in 
Königsberg iſt zum Regierungs⸗Rath ernannt worden. 

„„([Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der 
Königl. Eiſenbahn⸗ Direktion zu Bromberg. 
Der Regierungs⸗Baumeiſter Reichard im maſchinen⸗ 
techniſchen Bureau zu Bromberg iſt vom 16. d. M. 
ab der königl. Eiſenbahndirektion (rechtsrheinisch) in 
Köln zur weiteren Beſchäftigung überwieſen. Neu 
eingeſtellt ſind: die Regierungsbaumeiſter Goldbach 
vom 16. d. M. ab im maſchinentechniſchen und 
Goege vom 1. April ab im bautechniſchen Bureau 
der Direktion. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Albrecht iſt der 
Oſtbahnverwaltung zur Beſchäftigung überwieſen und 
zunächſt dem königl. Betriebsamt in Berlin zugetheilt. 
Verſetzt ſind: die Stationsaſſiſtenten Krüger III in 
Schivelbein nach Belgard, Müller I in Karwitz nach 
Körlin a. Perſ., Makowski in Netzthal nach Czer⸗ 
winsk und Roſenberg in Czerwinsk nach Weißenhöhe, 
die Bahnmeiſter Freitag in Janowitz nach Ino⸗ 
wratzlaw, Kretſchmer in Kolmar i. P. nach Schneide⸗ 
mühl, Meiling in Schneidemühl nach Kolmar, 
Müller V in an nach Janowitz und Neidt 
in Kobelnitz nach Poſen, ſämmtlich vom 1. d. M. ab. 
Ernannt ſind: die Stations⸗Diätare Liebrucks in 
Szillen und Orlik in Gneſen zu Stationsaſſiſtenten, 
Bahnmeiſter⸗Diätar Brockmeyer in Guſow zum Bahn⸗ 
meiſter. Der Stationsaufſeher Streu in Znin iſt 
vom 1. d. M. ab penſionirt. 

* Auszeichnung.] Dem penſionirten Gerichts⸗ 
diener Polenz zu Königsberg k. P. iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen in Gold verliehen worden. 


der neue Muſentempel wird der 
Dritte im Bunde von „Reichshallen“ und „Concordia⸗ 
Theater“ ſein, alſo eine Bühne, für welche die Kräfte 
das ſind, was das Wort ſagt: Kräftige Menſchen, 
die uns durch ihre ausgebildeten körperlichen Fähig⸗ 
keiten zu unterhalten ſuchen. Die Vertreter dieſer 


zwar ganz gern geſehenen, aber doch ſehr wenig vor⸗ 


nehmen Kunſtgattung, gerade ſie ſollen ihr Heim in 
der vornehmſten Straße: Unter den Linden, bereitet 
bekommen. Ein ungeheurer, quadratförmiger Komplex, 
deſſen Erwerb eine Summe gekoſtet haben muß, von 
deren Höhe die bisherige Baugeſchichte Berlins noch 
nichts zu erzählen gewußt, wird niedergelegt, damit 
auf ſeinem Grund und Boden eine Bühne für Reck⸗ 
und Trapezkünſtler, Jongleure, Equilibriſten und der⸗ 
gleichen mehr ſich erheben. Zu ſolchem Zwecke Kapital 
hergeben, heißt in der That ſein Geld ſpringen 
laſſen, aber bei der hier beſtehenden Beliebtheit für 
derartige Schauſtellungen iſt trotz des großen Auf⸗ 
wands dieſes Unternehmen wahrſcheinlich weniger 
ein Sprung ins Ungewiſſe, als der andere Theater⸗ 
bau. Er gilt dem ernſten Genre, dem geſprochenen 
Wort des Dichters, und da kommt es für die neue 
Kunſtſtätte darauf an, Dichter 150 finden, bei deren 
Werken es ſich verlohnt, ein Wort zu ſprechen. 
Bekanntere Dichter werden eben dem neuen, ſchon 
durch ſeine beſcheiden geplanten Räumlichkeiten im 
Hintertreffen ſtehenden Theater die Kinder ihres 
Geiſtes nicht anvertrauen, und Altes zu geben oder 
das Neue, was die alten Bühnen von Rang abſchlägig 
beſchieden, damit kann man in dieſer mit Muſentempeln 
reichlich geſegneten Stadt nichts erreichen. Uebrigens 
ſcheidet einer aus deren Reihen. Das „Victoria⸗ 
Theater“ fällt der Verlängerung der Sailer 
Wilhelm⸗Straße zum Opfer, und am 1. Mai 


* Brauerei.] In dem „Weſtpreuß. Volksblatt“, 
welches in Danzig erſcheint, finden wir folgende 
Notiz: In nächſter Zeit ſoll in Dirſchau von mehreren 
Herren aus Elbing eine Aktienbierbrauerei errichtet 
werden. 

[Zur landwitrhſchaftlichen Lage] wird dem 
„Reichsanzeiger“ aus dem Regierungsbezirk Danzig 
berichte: Der Wohlſtand der landwirthſchaftlichen 
Bevölkerung hat ſich im Allgemeinen nicht gehoben. 
Die Ernte des letzten Jahres war zwar eine verhält⸗ 
nißmäßig günſtige; die erheblich geſtiegenen Arbeits⸗ 
löhne jedoch ſchmälern und überſteigen ſogar vielfach 
die landwirthſchaftlichen Einnahmen. Eigentliche Noth⸗ 
ſtände ſind aber nirgends aufgetreten. Die Lage des 
Arbeiterſtandes iſt nicht ungünſtig. Die Zuckerfabriken 
und die nothwendige Beſeitigung der vielfachen 
Schneeverwehungen haben unter Anderem reichliche 
Arbeit bei hohen Lohnſätzen geboten. 

* (Für Miether.] 200 Fragen ſoll derjenige 
ſtellen, der eine Wohnung miethen will, wenn er 
nicht ſpäter, den Miethskontrakt in der Taſche, unter 
Umſtänden bittere Reue empfinden will. In einem 
Büchlein, das für nur 50 Pfennig durch jede Buch- 
handlung zu beziehen und von M. Feed u. Ko., 
Berlin und Leipzig, verlegt iſt, ſind dieſe in der That 
recht zweckmäßigen Fragen zuſammengeſtellt. 

* (Seminardireftorat in Graudenz.] An 
Stelle des als Regierungs⸗Schulrath nach Oppeln 
verſetzten Seminar⸗Direktors Dr. Wende in Graudenz 
iſt der Erſte Seminarlehrer Salinger in Pilchowitz 
zum Direktor am e Seminar ernannt. 

[Das Züchtigungsrecht an einem Lehr⸗ 
burſchen] ſteht nach einer neuerdings ergangenen 
gerichtlichen Entſcheidung nur dem Lehrherrn ſelbſt, 
Lehrberg den „ ae e des 

zu, dene e ee 
ausbildung überwieſen de een A, denne zt ö 

* (Karpenterbremſe.“ Auf den Bahnſtrecken 
des Oſtbahnbetriebsamtes zu Königsberg ſind jetzt 
ſämmtliche zu den Perſonenzügen in Gebrauch kom⸗ 
menden Maſchinen, mit Ausnahme der für die Allen⸗ 
ſteiner und Labiauer Züge mit der Karpenter⸗Luft⸗ 
bremſe, mittelſt welcher bekanntlich der Zug bei voller 5 
Fahrt binnen wenigen Sekunden zum Stillſtand ges 
bracht werden kann, ausgeſtattet. 4 

[Verhaftung Der frühere Beſitzer, jetzige 
Reſtaurateur H. Sch. in Danzig wurde wie die „D. Z.“) 
ſchreibt, auf Requiſition der Staatsanwaltſchaft zu 
Elbing in Danzig verhaftet. 

[Das öffentliche Ausſtellen von Leichen], 
ſowie das Oeffnen der Särge bei den Begräbniß⸗ 
Zeremonien iſt nach einer Vorſchrift der Tilſiter 
e der Kgl. Regierung zu Gumbinnen 
bei Strafe bis zu 30 Mark (eventuell Haft) verboten. 

* Aus Zeyer] ſchreibt man uns: Es pflegt 
wohl ſelten ein Jahr vorüber zu gehen, in dem nicht 
auch in unſerer Niederung Unglücksfälle während der 
Zeit des Eisgangs zu verzeichnen ſind; ſo iſt auch in 
dieſem Jahre und zwar geſtern Nachmittags der Poſt⸗ 
beamte Hinz in dem Nogatſtrome, im langen Zuge, 
unweit des Schmiedekruges in großer Lebensgefahr 
geweſen. Derſelbe brach mitten auf der Nogat ein 
und verſchwand von der Eisdecke, jedoch hielt ſich 
Hinz am Eiſe feſt und machte durch Hilferufe zwei 
Fiſcher auf ſeige gefährliche Situation aufmerkſam. 
Dieſe beiden Fiſcher, Schienke und Rehag von Zeyers⸗ 
vorderkampen, machten ſich eiligſt an das Rettungs⸗ 
werk und gelang es ihnen, den Hinz aus ſeiner ge⸗ 
fährlichen Lage zu befreien. Außer dieſem ſind 
mehrere ähnliche Fälle zu verzeichnen, wo jedoch nicht 
Lebensgefahr vorliegt und die Betreffenden ſich ſelbſt 
geholſen haben, jedenfalls aber iſt die größte Vorſicht 
gegenwärtig geboten. 5 

* Bon der Weichſel.] Unſer Dirſchauer 8-⸗ 
Korreſpondent ſchreibt uns unterm 12. März: Da 
Eistreiben auf unſerem Weichſelſtrom hat an Leb⸗ 
haftigkeit verloren. Nur noch Berner Eismengen 

leiten auf rechter Stromhälfte ſchwerfällig vorbei. 
agegen iſt infolge einer geſtern gelöſten Eisſtopfung 
bei Thorn ein reichlicheres Abſtrömen der Frühjahrs⸗ 
fluth bemerkbar. Seit geſtern früh ſtieg der Waſſer⸗ 
ſpiegel um 3 Fuß, weiter bis heute auf 164 Juß, und 
zeigt eine weitere allmähliche Steigung an. Das 
Waſſer tritt hier bereits über die niedrig gelegenen 
linksſeitigen Uferſtellen nahe unſerer Stadt. Der 
höchſte Waſſerſtand wird hier am Sonntage, den 
15. d. M., nach Abſtrömen des jog. ruſſiſchen Eiſes 
nach fachmänniſcher Schätzung in höchſtens 24 Fuß 
erwartet. Das gegenwärtige Eisgangsvorſpiel ver⸗ 
mindert, ebenſo wie die andauernd milde Witterung, 
die Eisſtauungen weniger häufig aufkommen läßt, die 
drohende Hochwaſſergeſahr Dieſelbe wird ſich nur 
wenige Tage behaupten, jo daß diesmal eine Ver? 
ſandung überſchwemmter größerer Ackerflächen kaun, 
zu befürchten fteht. — Zu Ehren des Herrn Ober 
präſidenten v. Leipziger wehte geſtern Vormittag eine 
eit lang vom Schloßthurm zu Graudenz die Fahne. 

m Saufe des geſtrigen Vormittags begab ſich dort der 
err Oberpräſident, welcher Nachts in Graudeny eine 
traf, zur Inſpicirung der Sicherheitsvorkehrungen . 
nach der jenſeitigen Niederung und reiſte dann wieder 


wird das ganze Theater ſeine Abſchiedsvorſtellung 
geben. Schade um das Theater, welches faſt den 
Rauminhalt des Opernhauſes hatte. Schade auch 


um die hübſchen Feerien für die großen und kleinen 
mit ihrer Märchenpracht und ihren dem 
„Es war ein⸗ 
Stätte ſelbſt 


Kinder 


Do 
gegen erhoben einige Prediger energiſchen Wan 
u 


Weiß, ſondern alle in Schwarz a 
Gerade dadurch iſt 


Heinrich Blankenburg. 


e 


und fällt ſeitdem. 


an 


1 0 
veiteren führung des großen Weichſelregulirungs⸗ 


projekts 


ungsdurchſtich) die Ei d 
Verſand e Eisverſetzungen un 
0 daß 5 > oberen Nogat zunehmen werden, 


heendigen werden 
Königsberg wegen d 
ogat geführt wird. 


Telegraphiſche Eisnachrichten 

Der Bafa März, 1 Uhr 35 Min. Mittags. 
50 Mtr., 11 U in Warſchau betrug heute 3 Uhr 
u, 12 he 5,58 Mir. Das Waſſer fällt noch. 
Wloclaweck it d März, 4 Uhr 40 Min. Nachm. Bei 
weiter. er Waſſerſtand 14 Fuß und wächſt 


Thorn, 13. März, 10 Uhr 45 Min. Vormittags. 


Bei Warſchau ſtand das Waſſer heute auf 5,19 Mtr. 


horn 


ulm, 12. März, 5 Uhr 30 Min. Nachmittags 
Schwacher Eisgan die Stri ee 9 
\ Die Strö 1 5 2 

ſtand 3,64 M Eu; römung iſt ſtark. Waſſer 


ulm, 13. März, 7 U 
i . 8. hr Morgens. Es herrſcht 
eig ark Eisgang. Wafferſtand 4,27 Mtr. und 
ieckel, 12. Mär 

12. 3, 5 Uhr 50 Min. Nachmittags. 
ach Weichſet herrſcht bei 5,02 Meter Waſſerſtand 
zusammen Eisgang. Der Kanal iſt heute zweimal 
Kleine an, gehoben und liegt voll Stopfeis. Das 

90 Siel hat 2,86 Meter Waſſerſtand. 
Waſſerſt fo baſchleuſe, 12. Mirz, 2 Uhr 30 Din. 
erstand 2,16 Meter. Das Waſſer ſteigt langſam. 
In der Hohlſchleuſe; 13. März, 8 Uhr Morgens 
Steller, Ciöberte der Nogat zeigen ſich ſchon offene 
„en; jonft keine Veränderung. Waſſerſtand 2,18 Mtr. 
daß [ 3 — der en iſt heute nur zu berichten, 
Lauf wie wir geſtern vermutheten das Waſſer im 
And e des geſtrigen Nachmittags beſtändig anſchwoll 
t 1 8 Uhr Abends den vorgeſtrigen höchſten 
7 5 noch etwas überſchritt, ohne über die Uferdämme 
Ai reten. Nach 8 Uhr trat dann ein allmähliches 
Steigen log Klein Morgen 2 einem allmählichen 
5 achte, das wieder bis zum Abe = 
dauern dürfte. Auch geftern Basen? —.— 


höchſten Flut de 
ſtruße Su ‚gümmereibaubofßarbeiter in der Zahler⸗ 


* (Der Froſt 
nächſten Umgeb 


jo grundlos, daß der Verkehr ſehr erſchwert iſt. 

* [Der Schißfsholm ] bietet jetzt bei dem be⸗ 
d Ab: De 12 05 

r in Winterlage befindli 
En a ao Ta 
S ae herg 9 ndig für die beginnende 

eu⸗ un mbauten] w i 

einen großen Theil unſerer Arbe . dude 
nehmen, bemerken zwir namentlich auf dem Neuſtädter 
Feld, wo größere Neubauten in dieſem Frühjahr 
im Entſtehen ſind. Von Umbauten erwähnen wir 
denjenigen der unteren Ladenetage des Iſchdonat'ſchen 
früher Groening'ſchen Hauſes auf dem alten Markte 
vis à vis der Polizei. 5 

* IDiebſtahl.] In der verfloſſenen Nacht wurde 
von einem an der Speicherinſel befindlichen Kanal⸗ 
Fahrzeug das Kupferrohr einer Pumpe geſtohlen. 
* [Ein erheblicher Menſchen⸗Auflaufl wurde 
geſtern Abend von einem auswärtigen Menſchen in 
der BER: Wallſtraße dadurch veranlaßt, daß er 
Kran ene Perſonen mit einem dicken Knüppel 
ie Nice un Einige ſogar thätlich angriff. Es erfolgte 
2 e —.— ſeine Verhaftung, doch hat er auch 
bor denselben ebenſeäe ene und geraft, daß ich 
anſammelte. eine große Menſchenmenge 


vom 13. März. 
ti j 
von welchen die meiſten jedoch Ben 18 Sachen, 


Ipr 
loſe Carl Haft u 175 der domizil⸗ 


an die Landes örd 

polizeibehörde verurtheilt. — 
Ienfuticher „er eberg von hier iſt beschuldigt dem 
ühlenbeſizer Albert Meyer eine Fahrt am 18. Ok⸗ 
ober 1890 nach dem Bahnhoſe verweigert zu haben. 


| 


es erfolgt Frei⸗ | fi 


G. wird in 1 Mk. Geldſtrafe genommen. — Frau 
Marie Schiller ſoll ihren Sohn Ferdinand im Ok⸗ 
tober v. J. 22 Tage von der Schule fern gehalten haben. 
Die Sch. wird mit 11 Mk. oder 1 Tag Haft beſtraft. — 
Der Schornſteinfegermeiſter Franz Ludwig ſoll 
gegen ſeinen Kontrakt vom 12. November 1890 die 
Schornſteine in Gr. Wogenab nicht gefegt haben. 
Der Kontrakt iſt bereits 1886 abgelaufen, weshalb L. 
ſich ſeiner Verpflichtung entbunden hielt. L. erhielt, 
da der Gerichtshof ſtillſchweigende Prolongation des 
Kontraktes annahm, 10 Mk. Geldſtrafe ev. 2 Tage 
Haft. — Frau Marie Jurs, geb. Dann, wird wegen 
Schulpolizeiübertretung mit 3 Mk. ev. 1 Tag Haft 
beſtraft und die Wittwe Wilhelmine Tomerius er⸗ 
hält aus demſelben Grunde eine Strafe von 29 Mk. 
35 Pf. oder 7 Tagen Haft. — Das bereits wegen 
Diebſtahls vorbeſtrafte Dienſtmädchen Martha Eleonore 
Nagel, iſt geſtändig, im Februar gebettelt und in 
2 Fällen durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen 
Betrug verübt zu haben. Die jugendliche Verbrecherin 
erhielt 9 Wochen Gefängniß und 8 Tage Haft. — 
Es folgen Forſtſachen. 


ee De N ee A 
Sorgt für gejunde Wohnräume! 
Auf dem Gebieke der deutſchen Tapeten⸗Induſtrie 
iſt man nun ſoweit gekommen, die Tapete auch in 
ſanitärer Beziehung auf die Höhe der Zeit zu bringen 
und hier den Anforderungen der Neuzeit Rechnung 
u tragen. Es iſt ja bekannt, daß nach den neueren 
Forſchungen viele Krankheiten als Diphtherie, Schar⸗ 
lach, Maſern, Typhus ꝛc. durch Uebertragungen an⸗ 
ſteckbar ſind und daß Tapeten in öfteren Fällen zur 
Uebertragung ſolcher Krankheitsſtoffe beitragen. Man 
verſuche nur mit einem Wiſcher oder einer Bürſte 
alte aufgeklebte Tapeten zu überfahren und man be⸗ 
merkt mit Schrecken, welche Menge Farbſtaub und 
Schmutz herunterkommt. Jedermann weiß, wie mühe⸗ 
voll das Reinigen alter Leimfarbentapeten auf der 
Wand iſt, ſie werden ſelten nach Wunſch ſauber, 
dagegen verdirbt man häufig die Farben, ſo daß das 
Zimmer neu tapeziert werden muß. Dem Uebelſtande 
kann wohl durch Firniſſen der Tapete abgeholfen 
werden, dieſes Verfahren iſt indeſſen ein ſehr theueres 
und für die meiſten Räumlichkeiten nicht harmonirend. 
Die Engländer kamen nun vor einigen Jahren 
zuerſt auf die Idee, eine Tapete herzuſtellen, welche 
mit Waſſer gereinigt werden konnte, ſich jedoch ihres 
kalten nüchternen Geſchmackes und ſehr hohen Preiſes 
wegen in Deutſchland keiner beſonderen Beliebtheit 
erfreute. Dagegen iſt es jetzt einer deutſchen Tapeten⸗ 
fabrik, der Firma Georg Großheim⸗Elberſeld nach 
längeren Verſuchen gelungen, eine waſchbare Tapete 
herzustellen, welche das engliſche Fabrikat bei Weitem 
übertrifft und den bekannten deutſchen vielfarbigen 
Leimfarbendrucktapeten an Schönheit und modernem 
Geſchmack nicht nachſteht. Dieſes Fabrikat, welches 
unter dem Namen „Deutſche Geſundheitstapete“ in 
den Handel kommt, iſt nicht, wie unſere gewöhnliche 
Tapete, mit Leimfarbe, ſondern mit Oelfarbe bedruckt, 
außerdem iſt das Papier mit Oel imprägnirt, ſo daß 
es vollſtändig waſſerdicht und dadurch die Tapete 
waſchbar iſt. Infolge der durch die Behandlung be⸗ 
dingten glatten und feſten Oberfläche nimmt die 
Tapete nur ſehr ſchwer Staub und Schmutz an und 
wenn dies geſchehen, durch Abwaſchungen mit Seife 
oder Waſſer ſofort wieder reinlich und friſch gemacht 
werden kann, ohne hierdurch das Papier oder die 
Farbe zu verderben. Die Tapete hat, wie der be⸗ 
kannte Linoleum⸗Teppich, einen etwas ölartigen Ge⸗ 
ruch, welcher jedoch nach dem Aufkleben der Tapete 
ſofort vollſtändig verſchwindet. Sie iſt ſomit für 
alle Räumlichkeiten des Hauſes zu empfehlen, jedoch 
für Schlafzimmer, Krankenzimmer ꝛc. geradezu unent⸗ 
behrlich, da die von Aerzten gemachten Unterſuchungen 
das Reſultat ergaben, daß die Tapete auch mit 
Sublimat⸗ und Carbollöſung desinfizirt werden kann, 
alſo unfähig iſt, irgend welchen Krankheitsſtoff in ſich 
heilen hs ae Herren Tiſchner, Klein⸗ 
nk in = 

hunde Gee erfeld geben ihr ſachver 
„Die Tapete wurde wiederholten Reinigungen 
mittelſt Seifenwaſſer, 1% Sublimat⸗ 9 3 
bis öprozentiger Carbollöſung in Temperatur bis zu 


Farbe darunter litten oder ihr urſprüngliches Aeußere 
veränderten. Auf ein aufgeklebtes Stück Tapete 
wurde ferner vermittelſt mit Waſſer infizirter 
Nährgelatine zahlreiche Kolonien der verſchiedenſten 
Spalt⸗ und Schimmelpilze erzeugt. Nach ca. 8 Tagen 
wurde die Tapete wieder abgewaſchen und vor⸗ 
ſichtig von der Wand abgelöſt, ohne daß ſich auf 
letzterer während dieſer Zeit auch nur eine einzige 
Kolonie entwickelt hätte. Die Tapete iſt durch ihre 
att ent u Undurchläffigteit und Des⸗ 
* 
deren . n Leimfarbentapeten unbedingt 
enen vie aſſer verdunſtet, ei 
Ane ſ un n Feuchtwerden der 
in weiterer Vorzug dieſer deutſchen Geſundheits⸗ 
tapete iſt, daß ſie bei gleicher Schönheit wie Leim⸗ 
arbentapeten ſich nicht theuerer ſtellt als letztere, 
jedoch weſentlich billiger iſt, als das in Deutſchland 
ebenfalls angebotene engliſche Fabrikat. Kann man 
doch ſchon die Tapete von 70 Pfennig pro Rolle an 
beziehen, womit auch den weniger Bemittelten dieſe 
Neuheit zu Gute kommt. 
Die Tapete iſt trotz ihres nur einjährigen Be⸗ 
ſtehens bereits in jeder beſſeren Tapetenhandlung 
eingeführt und läßt nach den bis jetzt in dieſer kurzen 
Zeit gehabten Erfolgen keinen Zweifel obwalten, daß 
die Erfindung von einſchneidenſter Bedeutung iſt und 
einer großen Zukunft entgegenfieht. 


N Frau Adeline Patti wird am 10. April in 
5 in f ein Konzert geben... 

In einem neuen Mittel gegen Tuberkuloſe 
wußte die „Apotheker⸗Ztg.“ zu den und nannte 


daß Prof gen ärztlichen Kreiſen verlautet,. 
neuen Mittel herportreten 12 0 demnächſt mit einem 


ündigten Mittel des 


Verſuche im Auguſta⸗ 
Prof. Ewald ge⸗ 


neuen 
wird. ER 
e Vermählung Guſtav Freytag's mit Frau 
Anna Strakoſch beſtätigt ſich. Die Wan 
ind dem „Rh. Cour.“ zufolge nach der Hochzeit, 
welche in Siebleben ſtattfand, nach Italien gereiſt. 
Emile Zola machte der Pariſer Akademie die 
Mittheilung, daß er ſich um den Sitz des verſtorbenen 
8 F 8 
r Londoner „Truth“ zufolge ibt d 
Kaiſer mit der Beihilfe des Gebel ehe Br. Hint 


wörtlich folgendermaßen wieder: 3 


40 Grad R. unterzogen, ohne daß Papier und B 


Auch verhütet ſie in Räumen, in R 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. Dieſ 


peter ein zweibändiges Werk über die Geſchichte 
Kaiſer Wilhelms J. Es ſollen angeblich 200 
Exemplare gedruckt werden, welche den europäiſchen 
Monarchen, den Mitgliedern der Familie Hohenzollern 
und den bedeutendſten Staatsbibliotheken zugehen 
werden. Dieſe Nachricht bedarf noch ſehr der Be⸗ 
ſtätigung. 

* Hamburg, 11. März. In der Hamburger 
Bürgerſchaft wurde der in voriger Sitzung abgelehnte 
Ausſchuß⸗Antrag betreffend die Subvention des Stadt⸗ 
theaters heute von Neuem eingebracht und engiltig 
mit 102 gegen 17 Stimmen angenommen. Die jähr⸗ 
liche Subvention beträgt 50,000 Mk., der einmalige 
Zuſchuß für daſſelbe gelangte dem Senatsantrage ge⸗ 
mäß zur Annahme. 

Die Landgemeindeordnung. Vortrag, ge⸗ 
halten in einer Generalverſammlung des deutſch⸗frei⸗ 
ſinnigen Wahlvereins in Inſterburg von Juſtizrath 
Horn. Druck und Verlag von Carl Wilhelmi in 
Juſterburg. Zu beziehen gegen Einſendung von 23 
Pfennig in Briefmarken von C. Wilhelmi, Inſterburg, 
Oſtpreußen. — Der hier veröffentlichte Vortrag be⸗ 
handelt ein zeitgemäßes, die öffentliche Meinung und 
die geſetzgebenden Körperſchaften lebhaft beſchäftigendes 


Thema in einer vielſeitigen, belehrenden und anregen⸗ wärts zwiſchen 


den Weiſe und eignet ſich ganz beſonders zur Ver⸗ 
breitung unter der Landbevölkerung der öſtlichen Pro⸗ 
vinzen des preußiſchen Staates. Im erſten Theile 
bemüht ſich der auf dem Gebiete der Geſchichts⸗ 
forihung bereits mehrfach bekannt gewordene 
Verfaſſer die Bedeutung der Landgemeindeordnung 
durch hiſtoriſche und ſtatiſtiſche Angaben zu belegen. 
Auch führt er das Beiſpiel der Städte⸗Verfaſſungen 
und der weſtlichen Provinzen ins Feld, und beſonders 
eitgemäß erſcheint ſein Hinweis darauf, daß eine ver⸗ 
än dige Landgemeindeordnung einen feſten Wall gegen 
ſtaatszerſtörende Elemente bilden würde. Im zweiten 
Theile ſeines Vortrages zieht der Redner die ver⸗ 
ſchiedenen Formen, in denen die Landgemeinden orga⸗ 
niſirt werden können, in Erwägung und liefert zur 
Beurtheilung dieſer Frage ſchätzbares Material durch 
Vergleiche mit England, ſowie durch Bezugnahme 
auf den Abg. v. Gneiſt, einen der gründlichſten 
Kenner in Verwaltungsfragen. Im letzten Theil wirft 
der Verfaſſer einen orlentirenden Blick auf die preußiſche 
Regierungsvorlage und die Ergebniſſe der Kommiſſions⸗ 
berathungen. Allen, welche ſich über dies Thema 
unterrichten wollen, kann obiger durchaus ſachlich ge⸗ 
haltener Vortrag beſtens empfohlen werden. 


Vermiſchtes. 


In den letzten Tagen des Februar 1871 hatte 
ſich unter den deutſchen Truppen vor Paris die 
Kunde verbreitet, das deutſche Hauptquartier würde 
ſpäteſtens am 10. März aufbrechen, um nach der 
Heimath zurüchzukehren. Plötzlich aber hieß es, Alles 
wäre wieder fraglich geworden, denn die Stadt Paris 
hätte die Zahlung der 200 Millionen Kontribution 
eingeſtellt. Und das war allerdings, ſo erzählt in der 
„Tägl. Rundſchau“ „Einer, der mit dabei war“, 
richtig, nur lag kein neuer Kriegsfall vor, denn ſehr 
bald ſtellte ſich heraus, wodurch die Unterbrechung 
der Zahlungen herbeigeführt worden war. Es fuhren 
beim Bundeskanzler Grafen Bismarck die Miniſter 
Jules Favre und Pouyer⸗Quertier vor, um zu melden, 
Paris wäre außer Stande, den verabredeten Zahlungs⸗ 
modus inne zu halten, und es müßten nothgedrungen 
neue Verabredungen getroffen werden. Auf die 
Frage Bismarcks, was denn eigentlich vorge⸗ 
fallen wäre, erwiderte der Finanzminiſter Pouyer⸗ 
Quertier: „Die Bank von Frankreich iſt zwar 
durchaus im Stande, den noch zu entrichtenden Reſt 
von hundert Millionen jeden Augenblick abzuführen, 
allein ihre augenblickliche fand, doh die de erklärt 
ſich aus dem leidigen Umſtand, daß die Bank nicht 
über genug — Geldſäcke verfügt. Wir werden, wenn 
es verlangt wird, die Zahlung fortſetzen, nur ſind 
wir dann genöthigt, die Goldſtücke uneingepackt ab⸗ 
zuführen, und das iſt ungemein zeitraubend für den 

ahler wie für den Empfänger.“ Bismarck überſah, 
mit welchen Weiterungen die General⸗Intendantur, 
die das Geld vereinnahmte, zu kämpfen haben würde, 
und er erbot ſich zu jedweder Hilfeleiſtung für die 
ank. Sofort wurden alſo deutſche Lieferanten an⸗ 
Ten Zug um Zug Leinwand nach Paris zu 
chaffen, und nunmehr erklärte ſich Pouyer⸗Quertier 
für deſriedigt. Allein er kam 755 10 ur ‚ee 
wand. „Excellenz“, ſagte er zum Kanzler, „für jeden 
Geldſack ae hie Bank don Frankreich laut Ger 
ſetz 75 Centimes, und deſſen Betrag ...“ „Wir 
bezahlen gern jeden einzelnen Sack“, unterbrach ihn 
Bismarck, und ſiehe da, ſchon am nächſten Tage 


nahm, weil die Bentel ſogleich in Angriff genommen R 


wurden, die Zahlung ihren Fortgang. Mit der 
letzten Goldſendüng lef dann auch die franzöſiſche 
echnung ein: ſie lautete über 23,500 Franks, und 
ohne Beſinnen wurde der Betrag entrichtet. Jeder 
Geldbeutel enthielt gleich hohe Summen bei gleichem 
Gewicht, und es mag erwähnt werden, daß an der 
Geſammtſumme nicht ein einziger Centime fehlte. 
Das gleiche gilt von den Zahlungen, die in Papier ge⸗ 
leiſtet werden durften, und daß ſich unter dem Papiergeld ein 
nachgemachter preußiſcher Hundertthaler⸗Schein befand, 
konnte dem Schuldner um ſo weniger als Schuld an⸗ 
gerechnet werden, weil die Nachahmung eine vorzüg⸗ 
lich geſchickte geweſen war. Während der Belagerung 
hatte nämlich ein Pariſer Graveur ſeine Zeit nicht 
beſſer verwerthen zu können gemeint, als indem er 
den nachgemachten Hundertthalerſchein an der Stelle, 
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New⸗York angefragt und zur Antwort erhalten, daß 
die Nachricht vollſtändig erfunden ſei. 


Hochwaſſer. 

Poſen, 12. März. Die Ueberſchwemmung ſteigt 
in den Straßen der Stadt derartig, daß ſchon geſtern 
weitere 36 Familien ihre Wohnung räumen mußten; 
im Ganzen ſind bis jetzt 150 Familien ohne Obdach 
und einſtweilen in der Walliſchei⸗Schule und der 
Dom⸗Schule untergebracht. Die Höhe der Warthe 
beträgt hier 4.84 Meter, in Pogorzelice 5,05 Meter, 
ſo daß immer noch ein weiteres Ausbreiten der 
Ueberſchwemmung zu erwarten iſt. Die dem Abge⸗ 
ordneten Cegielski gehörige große Maſchinenfabrik 
mußte infolge Hochwaſſers den Betrieb einſtellen, 
wodurch zweihundert Arbeiter brodlos geworden ſind. 

Landsberg a. W., 12. März. Infolge Aus⸗ 
uferung der Warthe bei Schwerin ſind die Straßen 
Guſcht⸗Drieſen und Morrn⸗Lipke überſchwemmt. 

Dresden, 12. März. Nach dem Wiedereintritt 
eines normalen Standes der Elbe haben heute Mittag 
die erſten Elbdampfer und Frachtſchiffe der „Kette“ 
Ladung eingenommen. 

Meiſſen, 12. März. Die Elbſchifffahrt iſt berg⸗ 
) Magdeburg und Auffig wieder eröffnet; 
die Eröffnung des Geſammtverkehrs wird für Sonn⸗ 
abend erwartet. 

Ohlau, 12. März. Der Uferdamm iſt trotz raſt⸗ 
loſen Arbeitens der Garniſon und der Feuerwehren 
geriſſen. Die Oderfluthen, die Niederungen durch⸗ 
ſtrömend, vernichten viele Habſeligkeiten der Bewohner. 
Br Ottag wurden zwei Menſchenleben ver⸗ 
nichtet. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 13. März, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 

Börſe: Ermüßigt. Cours vom 12.3. 13.3. 
37 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96,75 96.75 
2 ee Pfandbriefe 1 97.— 
e Goldrente 97,80 97,80 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 92,70 93,— 
Gee Banknoten 239,40 239,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 177,10 177,10 
Deutſche Reichsanleigůhe 106,70 106.70 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,90 | 105,90 
ApCt. Rumänir . ». ». >. 87,10 87,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111,— | 111,20 
Produkten⸗Börſe. 
e rn. 2er |1298, 10818: 
Weizen April-Mai . 213,20 | 214,— 
Mai⸗Juni 213,— 213.50 
Roggen befeſtigt. 
April⸗Mai 183,70 184,— 
Mai⸗Juni 5 151.70 182,— 
etroleum loco 23,20 |: 23,20 
üböl April⸗Mai 61,40 61,80 
Sept.⸗Oklt. 63 30 63,80 
Spiritus 70er April-Mat . 51.—1 51.— 


Königsberg, 13. März. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. 

Loco contingentirt . . 
Loco nicht contingentirt 
März contingentirt 1 
März nicht contingentirt 


8 Brief 
68,50 „ Geld. 
48.50 


" * 


Danzig, den 12 März 

Weizen: loco unver., 900 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inl. — , hellbunt inländiſch 195— 196 , 
hochbunt inländiſch 206216 , Termin April⸗Mai 126pfd. 
zum Tranſit 161,00 4, per Juni⸗Juli 126pfd. zum 
Tranſit 16150 4 

Roggen: loco unv., inländ. 159—169 A, ruſſiſch und 
polniſch zum Tranſit 124,00 4, per April⸗Mai 120pfd. 
zum Tranſit 124,50 , per Juni⸗Juli 120 pfd. zum Tran 
fit 124,59 A 

Gerſte: gr. loco inländiſch 130 .A 


Königsberger Productenbörſe. 
11. 12. 
März. März. 
R.⸗Mk. N.⸗Mk. 
Weizen, hochb. 125 201.50 20.50 niedriger. 
Roggen, 120 Pfd. 168,00 167,00 matt. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 126,50 126,50 unverändert 
afer, feiner 141,50 | 141,50 do. 
rbſen, weiße Koch⸗ 130,00 130,00 kn. 


„ A 


Tendenz. 


übſen wer 

Spiritusmarkt. 
Danzig, 12. März. Spiritus pro 10,000 Liter, loes 
kontingentirt 68,00 Gd., kurz. Lief. kontingentirt 68,00 Gd., 
pro März ⸗ Mai kontingentirt 48,00 Gd. loce 
nicht kontingentirt 48,00 Gd. kurze Lieferung nicht kon⸗ 


tingentirt 48,00 Gd. pro März ⸗ Mai nicht fon⸗ 
tingentirt 48,00 Gd. 0 
Zuckerbericht. 


Magdeburg, 12. März. Kornzucker exkl. von 92 pCt. 
Nendement 18,60. Kornzucker exkl. 88 pCt. Rendement 
ei Genaſta en. 75 pCt. Rendement 15,20. — 
e Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25. Melis 
ae Faß 26,75. Steig 1 


Meteorologiſche Beobachtungen 


wo ſich die Strafandrohung befand, mit der Be⸗ vom 12. März, Morgens 8 Uhr. 
merkung verſah: „Wer Guillaume oder Bismarck Daro⸗ b N Tempe: 
lebendig an die Regierung der franzöſiſchen Republik] Sationen.] meter. ratur. 
ausliefert, erhält dafür die Summe von 10 Mill. Frans.“ mm. els. 
eier gefälſchte Schein wurde ſofort als interefjante | Memel SSW bedee 3 
Kriegserinnerung für 100 Thaler erſtanden, ſchon um | Neufahrwaſſer 752 [SS bbedeckt 4 
der Oberrechnungskammer keinen Anlaß zu einem | Swinemünde] 756 [SSW wolkig 4 
„Monitum“ zu bieten. Die Ausgabe von 23,500 Fres.] Berlin 751 [SW zen 6 
für die Geldbeutel ließ der geſtrenge Rechnungshof] Wien 7 Se Dunft 2 
ebenfalls unbeanſtandet, nachdem auf dieſen Fall hin Ben 765 SSO wolkenlos 0 
das franzöſiſche Bankgeſetz und die Bankordnung Stoctholn 744 D Regen 0 
durchgeſehen waren. . Haparanda 758 8 wolkig —15 
Waſhington, 11. März. Das Auswärtige Hamburg 749 [S bedeckt 2 


Amt wurde benachrichtigt, daß die Regierung in 
Guatemala mit der Dampfergeſellſchaft „Gosmos“ 
einen Vertrag zur Gründung einer Dampferlinie 
zwiſchen den Häfen von Guatemala und Hamburg 
abgeſchloſſen habe. Die Abfahrten ſollen monatlich 
ſtattfinden. 

Peſt, 12. März. In Ungarn herrſcht unge; 
heure Senſation wegen der angeblichen Auffindun 
von Eſther Solomoſſy, wegen deren angeblicher 
ritueller Schlachtung 1883 der berühmte Prozeß 195 
Tisza⸗Eßlar geführt wurde. Sie Br = Bent: 
unter dem Namen Kohlmeyer — 0 hieß Farbe E 
mann, wohin Eſther geſchickt war, um d 
kaufen — aufgefunden ſein und es im Abrede ſtellen, 
daß ſie mit Eſtber Solomoſſy identiſch wäre. Die 
Redaktion des Budapeſter „Egyetertes“ hat ſofort in 
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Dicht allein jeder Fopfjchmerz und Migräne 
wird durch den Gebrauch von Apotheker Deere 
Kola⸗Paſtillen beſeitigt, ſondern diefelhen find gleich⸗ 


zeitig ein anregendes, d i 
Händen 11 en Magen und die Nerven 


ittel, welches in keiner Familie fehlen 
ollte. Schachtel 1 M. in den Apotheken F. Eichert, 
Hänsler, Pohl, in der Apotheke zum „goldenen 
Adler“ und in der Polniſchen Apothete in Elbing, 


Junkerſtraße 22, ſowſe in d Ü 
Dirſchau“. ſowie in der „Löwenapotheke in 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Iundica. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm.: Herr Kaplan Reichelt. 
en, I cheriſc unten 
vangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marken. 8 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 


Vorm. 10 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 
Dienſtag, den 17. März, Morgens 


Uhr: 
Quartal⸗Communion. 
Herr Superintendent Dr. Lenz. 1 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Beichte 93 Uhr. 
Nachm. 22 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Mittwoch, den 18. März er., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr: 
Paſſions⸗-Andacht. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Nach. 13 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
i Mittwoch, den 18. März er., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 
Herr Pfarrer Mallette. 0 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
iR 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
= 


Vorm 9% Uhr Beichte. . 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
Dr Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
ald. 


„Mittwoch, den 18. März er., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr: 
Paſſions-Andacht. 
Mennoniten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Prüfung.) 


Evangeliſcher Gottesdienſt in der 


Baptiſten⸗Gemeinde. 
Vorm. 9%, Nachm. 43 Uhr. 
Donnerſtag Abend 8 Uhr. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 13. März 1891. 


Geburten: Schneider Jacob Kunz, 
©. — Schneider Franz Porſch, S 


Arbeiter Julius Schulz, S. — Fabrik⸗ 
arbeiter Friedr. Hargus, T. — Klemp⸗ 


ner Carl Krüger, T. 

Aufgebote: Schmied Ed. Bludau⸗ 
Elb. und Eliſe Schipplick⸗Elb. — Arb. 
Albert Ruſſau⸗Elb. und Eliſabeth Wol⸗ 
kowski⸗Elb. — Arbeiter Carl Danu⸗ 
ſchewski⸗Elb. und Wilhelmine Braun⸗ 
Elbing. : AN 

Sterbefälle: Arbeiterfrau Regine 
Schrade, geb. Neumann, 51 J. 


Bürger-Reſſource. 


Dienſtag, den 17. März: 


Ahend-Goncert. 


Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


den 15. Mürz: 


auturnen. 
„Anfang: Nachm. 4 Uhr. 
Abendunterhaltung im Gewerbe⸗ 
hauſe. Anfang 8 Uhr. 


Stiſtungsfeſt 
Elbinger Fiſcher⸗Pereing 


Sonnabend, den 21. d. 
im Vereinslokal. 
Anfang 8 Uhr Abends. 
Die Mitglieder werden eingeladen. 


2 


Der Vorſtand. our] 


— nn nn 


Stickereien, 
Trimmings, 
Schürzenspitzen, 
Schürzenstoffe 


empfehlen in größter Auswahl 
billigſt „fe 


hesehw.lrozek 


ch⸗ 
tiſch, Spieltiſch, zwei 
andere Tiſche billig zu verkaufen 


31. Kurze Heiligegeiſtſtraße 31. Umladung. 


Piobinzial⸗Zuchtnieh⸗Anoſtellung 


— 


M., 4 


| t 


+ 


. neb 
internationaler Ausftellung 


Simon Zweig, 
Mode-Bazar für Perren, 
Schmiedestr. 16. 


NN 


Anfertigung nach Maaß 
unter Garantie für tadelloſen Sitz. 


Täglicher Eingang von Neuheiten. 


| kaudwiethf. Maſhinen 
und gewerblicher Producte 
Elbing vom 21. bis 24. Mai 1891. 


| 

3 

im 

| Für Zuchtvieh kommen Geldpreiſe im Geſammtbetrage von 22,000 Mark 
zur Vertheilung nebſt zahlreichen Ehrenpreiſen. Letztere auch für Maſchinen, 
Producte ꝛc. 

Anmeldungen werden, ſoweit es der noch vorhandene Raum erlaubt, 


bis 1. pril er. angenommen. 


Anmeldungen bei Oekonomie⸗Rath Dr. Oemler in Danzig. 


Die Hauptverwaltung des Centralvereins Weſtpr. Landwirthe. : 


Vom Lager der E. Klose & Noss'schen Concursmaſſe werden 


„= Tapeten 5 2 a 
ſehr billig, ſowie auch P Tapeten⸗Reſte zu jedem nur annehmbaren Die Grabdenkmäler⸗ und Marm 


Preiſe abgegeben. 


| 


Ann 


Ferner werden * waaren⸗ Fabr ; f 
Möbel und Polſterwaaren vn 


preiswerth und billig abgegeben. 


Albert Reimer, Couturs⸗Perwalter. 
Am 1. 


April 
verlege ich mein 
5 Schuhwaaren⸗Geſchäft 
Schmiedestrasse 9 


(neben Herrn Benno Damus Nachf.) 2 Montag, den 16. d. Mts., 
und wird mit einem ganz neu ſortirten Lager eigener, ſowie ſollen aus dem Schutzbezirk Rakau 
Wiener, Carlsbader und Offenbacher Fabrikate neu eröffnet! etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 

Se Um nun die noch in großer Auswahl bietend verlauft werden und zwar: 
vorhandenen Reſtbeſtände von | 3 Yumdert Faſchinen, 


Schuhwaaren 4 Stück Fichten⸗Bauh, 2 Dachlatten, 


20 Mtr. Bi-, Erl.⸗Klobenholz, 


M. Loewen berg, 


Heilige Geiſtſtraße Nr. 20, 

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 

Schwediſchem Granit, Syenit. Marmor, Sandſte 
und Eiſen. 


Anfertigung auf Verlangen nach jeder Form und Zeichnung. II 
Das geehrte Publikum wird gebeten, bei vorkommendem Bedarf 
Aufträge rechtzeitig aufzugeben, damit die Lieferung pünktlich erfolgen kann. 


M. Loewenberg 


Spazierstöcke 
in großer Auswahl 
empfiehlt 


Joh. Gustävel, 


Bekanntmachung. 


r Elbing, Alter Markt. 
für Herren, Damen und Kinder 90 „ Erlen⸗Klobenholz (2 Mtr. l), & 2 | 2 
schneller räumen zu können, habe ich mich ent⸗ 60 „B Knüppelholz, ö 8 
ſchloſſen, dieſelben zu jedem nur annehm⸗ 225, . Reiſig. N g 7 nn 
baren Preiſe zu verkaufen. Es bietet ſich ' Verſammlung der Käufer Vorm. f 
ſomit dem geehrten Publikum günſtige Ge⸗ 10 Uhr im Hirſchkruge. | ei 
legenheit, zu den Schulprüfungen, sowie zu Elbing, den 8. März 1891. ö ) 


Der Magiſtrat. gelbe Eckendorfer Walzen, in he 


| Ertragsfähigkeit, echte Oberndorfer, h 8 
gelbe, ſowie verbeſſerte Mammut, rot 
Rieſen. 


. Alreſanen, 


Roth⸗ und Weißklee, garantirt ſeideſſ 
wohlſchmeckend. 


Thimothee u) 
Königsberg l. | Anigras, | 


Preiscourants gratis u. franko. 
a nur in beſter Qualität, aus dem bekal 


— — — 
9 ten Etabliſſement für landwirthſchaftli 
und Garten⸗Kultur von Metz & 60 
| es . . Steglitz b. Berlin, 
empfiehlt billigſt 5 
b J 


ſte Gelegenheit zu billigen Einkäufen " aesz, 


dem Feſte außerordentlich gut gearbeitete : 
Schuhe und Stiefel 
fabelhaft billig einzukaufen! 


J. Willdorif Nachf. 


(Inh. Isidor Grodsisk.) 


—: RE 


trieb billiger 
als mit 


Chemische Wäccherei und 6 
Reinigung von 


N 
A. Driedger, 
23. Kurze Heiligegeiſtſtraße Nr. 23. 


RR AN 


ſichwochenlangß 


tderoben- 8 


—— 


Fommerüberzieher, Regenmäntel, ſowie ſümmtliche bietet der Ausverkauf im | 1. Sa al 1 
andere Damen⸗Garderoben | I. Hal 


werden unzertrennt, mit vollſtändigem Beſatz, auf Wunſch in 3—4 Tagen ſauber 55. verbesserte Auflnze. 
gewaſchen und neu appretirt. Preiſe billiger bei ſelbiger Leiſtungsfähigkeit Selbsthilfe 


wie außerhalb. 


31. Kurze Heiligegeiſtſtraße 31. 


Wagen 


| Deutſche a7 
20 1 f Er Hummel, Brut . Arbeits. 

br undh K its⸗Cay f K H Geſchirren „ fette, empfiehlt billigt 
(vollſtändig waſchächter Oelfarbendruck). 


5 D K M. B. Redantz, Am Elbing N 
Ed. Dyck, 
Nur allein zu haben in Elbing bei: 


Line anſpruchsloſe Erziehel 
eilige Geiſtſtr. 42. wird für ein ſiebenjähriges MED 

. Quint Tapetenhaudlung, | 
r Bid in | Eiern zu, m. voran 
N i 18 — Purden erbeten. 


Ein herrſchaftl. Haus mit 


Die 


ı ur Ges ar) 
raft. — Gegen Einſendung von 2 Rah 
Briefmarken zu beziehen von Dr. med. E. 
Wien, Uindlastrasse Nr. 11. ö 
Wird in Couvert verſchloſſen überſchickt. 
7 222 ST TEE TEEN RA 


Rennthierkeulen, 
Schneehühner, 
en 


auch getheilt, 


gs j 


— run Butter uus Gr. Nöbern reiste esu Kü 
2 ſtets vorräthig bei ’ | Kafticheimnfkr er 
ma 2 Herrmanns 4 W. Dückmann. Ein möblirtes Zimmer 9" 
Königs ber Möbel- ranspork Geſchäft 1 —— , 3 


Traubenſtraßte I. part, - 


Meine Wohnung 
findet ſich jetzt 


Tage Binterht.2? 
Dr. Simon. 


Königsberg i. Pr., 
Vorderer Roßgarten Nr. 26. 


4 7 1 Aft für Möbel⸗Trans⸗ 
| Special-Hefhüt porte, Verpackung 
un ufbewahrung ganzer Mobiliare 


a 0 = unter Garantie, 
Beſichtigung der Möbelräume gern geſtattet. 
Mitglied des deutſch⸗öſterreichiſchen Wiöbel⸗Transpurt⸗Vereius. 
Permanente Gelegenheit für billige Möbel⸗Transporte per Bahn ohne 


Vord. Ro 
Nr. 2 


Speiſekartoffeln! 
1 Poſten pro Schffl. 2,00, 5 Ltr. 20 Pf, 
T. De 12 
31. Kurze Heiligegeiſtſtraße 31. 


o Ra 
Ein junges anſt. Mädchen, 
19 Jahre alt, ſucht Stellung als Stütze 
der Hausfrau. Näh. durch den Vormund 

S. Drechsler, Elbing. 


— 


Der Hausfreund. 


b 


Nr. 62. 


Elbing, den 14. März. 


1891. 


Aller guten Dinge. 
dal Novelle von K. Telmann. 
em Eos befand fid in jenem Zu⸗ 
dreißig hi chem Junggeſellen, die über die 
Pre; Rolhwengstommen f 1 die unabwend⸗ 
Wie eine wendigkeit einſehen, zu heirathen. 
ihn getan Malbolle Angſt war es plötzlich über 
nicht eb Er ſagte ſich, wenn es jetzt 
ſchluß ic wenn er ſo dicht vor Thores⸗ 
männlich nicht noch zu einem kühnen und 
mals je Entſchluß aufraffe, werde es nie⸗ 
ſreudloße chehen. Und er ſah ein einſames, 
75 Leben vor ſich, in dem er unge⸗ 
ee Sora würde, ein Leben, in dem Niemand 
bei dem vn und Freude theilte, ein Sterben, 
drücke ine theure Hand ihm die Augen zu⸗ 
Und er Ein ödes Grauen wandelte ihn an. 
6 (Omen ſich zu, es ſollte anders werden. 
weshalb 4 auch eigentlich keinerlei Grund vor, 
war G. wald Warner nicht heirathete. Er 
Vermö ymnaſialoberlehrer, er beſaß ein kleines 
cheide gen, das ihm die Begründung eines be⸗ 
ſclater Kan ermöglichte, er war von 
hatte ef eſtalt, geſund, nicht häßlich und 
der ſei nen braunen, wohlgepflegten Vollbart, 
Neldeg ganzer Stolz und der Gegenſtand des 
Stay für alle unverheiratheten Männer im 
en chen war. Ueberdies war er Dichter, 
die eiekticher, gedruckter Dichter. Daß er nur 
dien often für den Druck einer feiner Tragö⸗ 
un elbt getragen hatte und die andern alle 
gedruckt in ſeinem Schreibpult lagerten, än⸗ 


180 0 ts daran. Alle Welt wußte deshalb 
ve daß er ein Dichter war. Er hatte ſchon 
ii 66 fn den Theil der deutſchen Kaiſerge⸗ 

r fi e in fünfaktigen Dramen verarbeitet, und 
1 169 ſich berufen, auch des noch übrigen 
5 Er Weiſe Herr zu werden. 

8 943 Sielleicht trug aber eben ſeine Eigenſchaft 
ble ichter die Hauptſchuld an ſeinem Ledig⸗ 
welblf Ewald Warner war kein Feind des 
ſich chen Geſchlechts, im Gegentheil: er befand 

äufig im Zuſtande der Verliebtheit. Aber 
Fra ſehr ideale Anforderungen an die 
Fran im allgemeinen und an ſeine zukünftige 
al J im beſondern, er fühlte ſich als Dichter, 
aa ekter der heute verſtoßenen und unter⸗ 
verpflicht idealen Prinzipien des Lebens dazu 
fin chtet, — und er war nur deshalb vor⸗ 

g und wähleriſch geworden. 


Nun mußte er endlich einen Entſchluß faſſen. 
Er ging ſehr ernſtlich mit ſich zu Rathe, ſchlug 
eine ganze Anzahl von Büchern auf, aus denen 
er in einem ſo kritiſchen Falle Belehrung 
ſchöpfen konnte über die einzuſchlagenden Wege 
und zu beobachtenden Merkmale bei der Wahl 
einer Lebensgefährtin, und verlobte ſich ſchließ⸗ 
lich mit Anny Tandler, einem jungen, ſehr 
unbedeutenden Mädchen, der Tochter des 
Rentners Gottlieb Tandler und deſſen Ehefrau 
Malwina, geborener Störck. Die Sache ging 
erheblich einfacher vor ſich, als Ewald Warner 
ſich das hatte träumen laſſen. Auf ſeinen 
ſieben und eine halbe Seite langen, wohl⸗ 
ſtiliſirten, alle in Frage kommenden Punkte 
ſcharf und gründlich behandelnden Brief, in 
welchem er um Anny Tandler anhielt, hatte er 
von dem Rentner Gottlieb Tandler die Ant⸗ 
wort erhalten, daß er und ſeine Frau ſich ſehr 
freuen würde, Herrn Oberlehrer Ewald Warner 
heute zu Tiſche bei ſich zu ſehn. In Frack 
und weißer Halsbinde war er erſchienen, feier⸗ 
lich, erwartungsvoll, von der Weihe der Stunde 
ganz erfüllt. Gottlieb Tandler aber hatte ihn 
bei der Hand ergriffen, ſeiner verſchämt dabei⸗ 
ſtehenden Tochter zugeführt und geſagt: „Na 
alſo, ſe is Ihnen ja jut und Sie ſollen ſe 
haben. Und was de Mitjift anjeht, jo werden 
Sie nich zu 4 5 haben. Und nu trinken 
wir mal auf Euer Wohl, Kinderchen!“ Und 
damit war Ewald Warner Bräutigam geweſen. 

Das hatte er ſich denn freilich alles ganz 
anders vorgeſtellt gehabt und es ließ ſich nicht 
leugnen, daß dieſe aller Würde und alles 
Schwungs entbehrende Zeremonie ihn in hohem 
Grade ernüchterte und enttäuſchte. Es ſetzte 
ſich ſogar in ihm die Ueberzeugung feſt, daß 
eine Verbindung, die unter ſolchen Auſpizien 
begann, von vornherein der inneren Weihe 
entbehre und der Erfüllung der idealen Ans 
forderungen, welche er an die Ehe ſtellte, nicht 
gerecht werden könne. Mit ſolchen, wenig 
troſtreichen Gedanken trat er in die Vorhalle 
des Tempels ein, der das unbekannte Glück 
des Lebens umſchließen ſollte. 

War es nun wegen dieſer vorgefaßten 
Meinung, die alles freudige Zutrauen ſchon im 
Keim erſtickte, oder hatte ſich das Schickſal 
wirklich gegen Ewald Warner verſchworen, oder 
aber hatte er gar trotz aller Ueberlegungen 
und Erwägungen dennoch einen unbeſonnenen 
Schritt gethan: nach Ablauf von acht Tagen 


war Ewald Warner zu dem Schluß gekommen, 


daß er der unglücklichſte Menſch unter der van allen ſeinen bisherigen Lebensbedingungen 
Anny Tandler war gewiß ein 


Sonne ſei. 8 0 
herzensgutes Geſchöpf, aber für die ſaliſchen 
Kaiſer hatte ſie nicht das ger N 
und ihre Begriffsverwirrung in allen äſthetiſchen 
Dingen war manchmal geradezu fürchterlich. 
Dazu hatte ſie durchaus kein Belehrungs⸗ 
bedürfniß. Sie ſah gar nicht ein, weshalb 
ſie Dinge lernen und wiſſen ſollte, die ſie nichts 
angingen. Darin war fie ganz die Tochter 
ihres Vaters, der ſich auch immer nur mit 
Dingen befaßte, die ihn ſelber betrafen, und 
deren gab es nur ſehr wenige. 
Am zweiten Tage nach ſeiner Verlobung 
hatte Ewald Warner ſeiner Braut feſſelnde Epi⸗ 
ſoden aus der Geſchichte der Karolinger erzählt, 
um ſie ſo allmählich in die Domäne einzuführen, 
in der er wie ein ſouveräner Gebieter herrſchte, 
aber am Schluſſe ſtellte ſich heraus, daß ſie gar 
nicht begriffen hatte, wer die Karolinger eigentlich 
waren. „Ihr fehlt der hiſtoriſche Sinn, ſagte 
ſich Ewald Warner ſeufzend. Wenn ihr nur 
nicht zugleich auch der poetiſche gefehlt hätte! 
Als He aber bei der Lektüre von Ewald 
Warners „Konrad III.“, einer fünfaktigen Tra⸗ 
gödie mit Vor⸗ und Nachſpiel, welche der Dichter 
ihr voller Pathos und Begeiſterung vorlas, ein⸗ 
geſchlafen, wirklich eingeſchlafen war, da ſchlug 
dies Unerhörte vollends dem Faß den Boden 
aus und Ewald Warner ſagte ſich, daß er als 
Mann von Charakter es ſich und ſeiner Dichter⸗ 
ehre ſchuldig ſei, eine Verlobung zu löſen, 
welche ihm die Ausſicht bot, ſich ſelber zu ver⸗ 
lieren und ſich eines Tages ſeiner Frau ſchämen 
zu müſſen. le es db 
Und doch hätte er vielleicht auch jetzt noch 
vor einem ſo entſcheidenden Schritte gebangt, 
ihn zum wenigſten noch eine Zeit lang hinaus⸗ 
geſchoben, um ſeiner Natur nach einſtweilen zu 
überlegen und alles zu bedenken, was hierbei 
etwa in Frage kommen konnte und dafür oder 
dawider ſprach, hätte er nicht gleichzeitig die 
überraſchende Entdeckung gemacht, daß er eine 
Andere liebte, als ſeine Braut. Dies brachte 
eine ungeheure Revolution in ſeinem Inneren 
hervor. Er gelangte zu der Ueberzeugung, daß 
ſeine Neigung für Anny überhaupt nur ein Er⸗ 
gebniß der Reflexion geweſen ſei, — von allen 


in Frage kommenden, jungen Damen hatte ſie 


nach ſeiner Berechnung die meiſten der Eigen⸗ 
ſchaften beſeſſen, die für eine Ehe unerläßlich 
ſein ſollten, wenn man den Büchern trauen 
durfte, — und daß jetzt zum erſtenmale eine 
wirkliche Leidenſchaft in ihm erwacht ſei. Das 


war um ſo bedeutungsvoller, um ſo einſchnei⸗ 


dender, als es ſtattfand, während er verlobt 
war und ſich als gebunden fürs Leben betrach⸗ 
tete. Hier, wenn irgendwo und irgendwann, 
wurde zum Ereigniß, was in den Dichterwerken 
aller Völker Zeiten von dem blitzgleichen Er⸗ 
wachen, von der unwiderſtehlichen Gewalt einer 
echten himmelentſtammten Leidenſchaft geſungen 
worden war, gegen die es leinen Schutz, vor der es 


1 


‚gerinafie Intereſſe 


! 


fein Entrinnen gab. Ewald Warner fühlte ſich wie 


losgeriſſen, ihm war, als ſchwebe er feſſellos 
wiſchen Himmel und Erde. Er ſagte ſich, daß 
ines Schickſals Tag gekommen ſei. Die Bor a 
lebenausfüllende, lehenbegehrende Leidenſchaft, 
5 er ſich . jeher un © ht 
jetzt immer nur n, aber nie ſelber gefü 
hatte, da war ſie aach dit. Und noch 
war es, Gott jet Dank, nicht zu ſpät, um ſich 
ihr mit allen Kräften des Seins hinzugeben, 
denn ſie kam, wie das erlöſende Gewitter, das 
dieſer trüben, dumpfen Schwüle ſeiner Exiſtenz 
mit einem Schlage ein Ende bereitete und ihn 
zu rückſichtsloſem Handeln zwang. 

In einer Vorſtellung der „Jungfrau von 
Orleans“ hatte er ſie rei 8 5 Sie war eine 
erſt unlängſt aus der Theaterakademie entlaſſene 
Novize, welche die kleine Bühne nur als Ver⸗ 
ſuchsſtation benutzte, um ihre Schwingen zu 
erproben, um von hier aus den Flug in die 
Welt zu wagen. Mit welchem Feuereifer hatte 
ſie ſich in ihre Rolle vertieft, welche Mittel 
ſtanden ihr zu Gebote, um ſie auszuführen! 
Wahrlich, der Himmel hatte ſie reich begnadet. 
Sie beſaß die Zaubermacht, zu rühren und zu 
entflammen, zu erheben und zu entzücken. 
Dieſer erſte Abend hatte über Ewald Warner 
entſchieden. Die „blonde Tilly“ hatte im Sturm 
fein ganzes Herz gewonnen. Jetzt erſt war 
ihm der ungeheure Abſtand klar geworden, der 
ihn von Anny Tandler, der ihn überhaupt von 
Mädchen ihres Schlages trennte. Es gähnte 
zwiſchen ihm und ihnen ein Abgrund, welchen 
nichts auszufüllen vermochte, und in welchen er 
eines Tages rettungslos hätte verſinken müſſen, 
wenn ihm gnädige Götter nicht die geſandt 
hätte, die ihn verſtehen, die er zu ſich 5 85 0 
heben, mit der er die ideale Ehe ſchließen würde, 
von der er lebenslang geträumt. Sie oder 
keine! An dieſem Abend wußte er es und nun 
gab es kein Zaudern mehr. Aus Banden, die 
ſeiner unwürdig waren, mußte er ſich befreien, 
um ſich voll und ganz der berauſchenden Leiden⸗ 
ſchaft hingeben zu können, mit der die junge 
Künſtlerin ihn beſtrickte. Ein wiederholtes 
Sehen, ein perſönliches Kennenlernen führte | 
nur dazu, die Flammen zu ſchüren, welche in j 
feiner Bruſt für die blonde Tilly, wie ihre 
Kollegen ſie nannten, wie ſie bald überall in r 
der Stadt hieß. entbrannt waren. Tilly — 
oder Ottilie Molinaro, wie ſie auf dem Theater⸗ 
zettel ſtand, ihr bürgerlicher Name lautete 
ſchlechtweg Müller — kam dem glühenden 
Verehrer mit ſo anmuthiger Schalkhaftigkeit 
entgegen, daß er ſich für ſie als Jungfrau bald 
noch mehr denn als Künſtlerin begeiſterte. Er 
träumte bereits davon, daß er in ihr eines 
Tages die Heldinnen auf der Bühne ver⸗ 
körpern werde, um ihren und den Ruhm des 
Mannes, den ſie liebte, zugleich auf's Pideſtal 
zu erheben. Es gab nichts ese was für 
Ewald Warner zu verwegen geweſen wäre, um 
es mit dieſem Mädchen zu träumen! f 


ſeinem Liebesrauſch 
ledoch, ſich von Ann loszulöſen, da er Ernſt 


Anny hatte 
daß ſie ibm nicht 


ze 


Ehe 
mann 


Viel ſchwieriger, als er es ſich anfangs in 


gedacht, fand er es nun 


damit machen wollte. 


Wie war d 9 
ohne ſich als ar das anzuſtellen, 


hartherzig und fühllos zu zeigen? 
ihm im Grunde nie a 70 zeide 
Sie war im ee deſſen, 
genügte, ſogar verſchüchtert 
1010 üngſtlich geworden und erregte ein mit⸗ 
' 1 empfinden in ihm. Er konnte ihr doch 
nicht jagen, er ſei ihrer überdrüſſig, habe ſich 


gethan. 


ı Wes wt auch und liebe überdies eine andere. 


Das wäre ihm nie über die Lippen gegangen 
| det nte Teer liege wehe 7215 mie Hätte er 
he 100 ia ädchen ſo bitter kränken ſollen, 
in och nichts dafür konnte, wenn ſie ihm 

1 heilig. umebenbürtig war. Sie hätte ihn ja 
b nen Weshalb haft Du denn um 

d überdies 3a Inte bn de 
leb Tandle war da noch der Rentner Gott⸗ 
1 r, der Ewald gar nicht geheuer er⸗ 

boſthündle eſer brabe Mann war früher Vor⸗ 
auf we r geweſen, machte gar keine Anſprüche 
15 15 Geſinnungsart und verſtand in man⸗ 

Ewald leiten durchaus keinen Spaß. Wenn 
fich \ nen Wunſch, die Verlobung gelöit zu 
irde 


chriftlich formulirte und begründete ſo 
Ba 15 Erw derung anf dies Geſuch vielleicht 
auf ſeineurz und bündig ausfallen, wie damals 


ſen eirat n 5 
Wahr einlichkei hsantrag, aber fie. würde aller 


eit nach minder ehrenvoll und 
auten. 


Ste h. uten. Und er durfte ſich in ſeiner 
ll ebnen leiten Preis etwas vergeben. 

nicht e er frei war, konnte er als Ehren⸗ 
dieſe andre en um eine andre werben. Und 


um das Auth ſeiner Wünſche 
Sämmtli 


Von Tag zu Tag wurde 


Warner unter ſolchen Verhältniſſen 


Er ſah ganz verſtört aus, eine L 


nervöſer. 

pelbende Unruhe war in ihm, er ſchlief keine 

Nacht mehr. Seine Tertianer hatten böſe Tage. 
So ging es nicht weiter. Ewald überlegte. 


si es einen Menſchen gab, der ihm in 


zel em gräulevollen Dilemma einen Ausweg 
gigen konnte, jo war es Martha Warner, jeine 
Martha. Mit ihr verband ihn ſeit 


| uſine 
1 0 Kinderzeit die wärmſte Freundſchaft, Um 


jeder ihre jünger, als er, war ſie doch von 
5 eine Rathgeberin in allen ſchwierigen 
Oder „ind eine verſtändnißvolle Kameradin 
9 wie Ewald das ſelber in ſonntäglicher 
wesen. nannte, „ein guter Kerl“ für ihn ge⸗ 
K (Fortſ. folgt.) 
Lenzplaudereien. 
Von M. Höfert. f 
Früh delnrich Heine nennt einmal den deutſchen 
hling einen grün angeſtrichenen Winter,“ 


nachdrücklicher 


und in der That ſcheint es manchmal, als ob 
der „ungezogene Liebling der Grazien“ mit 
dieſem ſeinem witzigen Ausſpruche nicht ſo 
Unrecht hätte, denn der Lenz in Deutſchland 
trägt, wenigſtens in ſeiner erſten Hälfte, gar 
nicht ſelten einen noch ziemlich winterlichen 
Anſtrich. Aber ſelbſt in den ſonnigen Gefilden 
Griechenlands und Italiens iſt der Frühling 
nicht immer ſo „zweifelsohne“, wie man wohl 
meinen ſollte, im Gegenteil, er weiſt auch in 
dieſen ſüdlichen Himmelsſtrichen mitunter recht 
kühle, ja rauhe Tage auf — tröſten wir uns 
darum, wenn unſer nordiſcher Lenz nicht immer 
ein warmes, ſonniges Lächeln zeigt! 

Auf jeden Fall aber haben wir im Norden 


mit unſerem Frühling etwas gegenüber dem 


Lenze ſüdlicherer Gegenden voraus, er bringt 
uns nach dem Schnee und Eis des Winters 
wieder grüne Fluren und neue Blüthenpracht, 
während in den Ländern, wo der Winter im 
Allgemeinen ein ungewohnter Gaſt iſt, die 
Frühlingszeit gewöhnlich nur eine veränderte 
Auflage von Grün und Blüthen bedeutet. Be⸗ 
ſonders iſt der Vorfrühling eine nur den 
Gegenden der gemäßigten Zone eigenthümliche 
Zeit, in welcher die Schneeſchauer und rauhen 
Winde des nun bald überwundenen Winters 
mit den Vorboten des herannahenden Frühlings, 
den warmen Föhnwinden und den allgemach 
auftretenden Sonnenſtrahlen, 
einen heftigen Kampf um die Herrſchaft kämpfen. 
Wohl mag da der Winter noch öfters den Sieg 
erringen, aber dennoch kann er es nicht ver⸗ 
hindern, daß ſchon eine ſüße Ahnung kommender 
goldener Tage das Herz durchzieht und daß 
ein wonniger Schauer neuer Herrlichkeit durch 
die erwachende Natur geht! Schon im Februar 
giebt ſich der Vorfrühling durch die erſten 


Blümchen kund, die um dieſe Zeit erſtehen, wie 


die kleinen weißen Sternchen der Vogelwiere 


und die gelben Köpfchen des Kreuzkrautes, und 


bald drängt ſich auch das Schneeglöckchen durch 
die gelockerte Schneedecke der Wieſen und Raine. 
Das Schneeglöckchen iſt der richtige Herold des 
zenzes, denn wenn es mit ſeinen Blüthen⸗ 
köpfchen erſcheint, dann wiſſen wir Alle, daß 
der grimme Winterkönig ſich auf dem vollen 
Rückzuge befindet und dafür der eigentliche 
Lenz nicht mehr weit iſt. Mehr und mehr 
erweitert ſich jetzt der Kreis der erſten Frühlings⸗ 
blumen; in ſumpfigen Wieſenſtellen erhebt das 


Goldmilzkraut ſeine grüngelben Blüthen, auf 


| 


trockenen, geſchützten Stellen lugen die roſen⸗ 
rothen bis bläulichen Kelche des Lungenkrautes 
hervor, weiterhin nicken uns die beſcheidenen 
Maßliebchen (Gänſeblümchen), die zierlichen 
Fa ce (Anemonen) und die lilablauen 
eberblümchen zu, und endlich erſcheint das 
liebliche Veilchen, von Alt und Jung wegen 
der Eigenart ſeines Weſens wie ſeines köſtlichen 
Wohlgeruches halber hoch geſchätzt. 1 

Auch das Thierleben beginnt ſich zur Zeit 
des Vorfrühlings wieder kräftig zu regen. 
Schon in der erſten Februarhälfte ſind, falls 


die Witterung nicht gar zu abnorm und une 
günſtig iſt, die erſten Zug⸗ und Strichvögel 
eingerückt, wie Staare, Holz⸗ und Ringeltauben, 
Buchfinken, Droſſeln, Hänflinge und Zeiſige, 
und ſelbſt die erſten Lerchen pflegen, wenn es 
die Witterung nur einigermaßen geſtattet, oft 
ſchon Mitte Februar von ihrer Wanderſchaft 


nach dem fernen Süden ſich bei uns wieder 


einzufinden. Im Februar wirft der Hirſch 
ſeinen Geweihſchmuck ab, weshalb unſere Alt⸗ 
vordern dieſem Monat den Namen „Hornung“ 
gaben, der Dachs erwacht aus ſeinem Winter⸗ 
ſchlafe und daſſelbe thut Meiſter Hamſter, die 
zurückgekehrten Wandervögel beginnen das wich⸗ 
tige Geſchäft des Neſterbaues, und von der 
Welt der Amphibien und der Inſekten kommen 
jetzt die erſten Vertreter zum Vorſchein. 

Länger werden die Tage, höher ſteigt die 
Sonne und uns dünkt, als ob ihre Strahlen 
mit jedem Tag an Kraft und Wärme zu⸗ 
nehmen. Sie locken die letzten, trübſelig genug 
ausſchauenden Reſte der winterlichen Herrlichkeit 
hinweg und ein warmer Regen hilft wacker bei 
dieſem Geſchäft. Er durchdringt tief das Erd⸗ 
reich, und nunmehr bedecken ſich rings Hain 
und Fluren wie mit Zauberſchnelle mit einem 
neuen farbenprächtigen Gewande. Auf ſumpfigen 


Gründen erhebt ſich die gelbe Dotterblume nebſt 


ihren Verwandten vom Hahnenfußgeſchlecht, und 
an der ſonnigen Halde breiten ſich in Maſſen 
die 5 u. 5 dann treten Ehren⸗ 
preis, Vergißmeinnicht, einthengewächſe, 
Schaumkraut, Maiblumen, ee Seni 
und noch viele, viele andere Frühlingspflanzen 
in die Erſcheinung. Auch an den größeren Ge⸗ 
wächſen, den Sträuchern, den Obſtbäumen und 
den Waldbäumen regt ſich's jetzt gewaltig, 
mehr und mehr bedecken ſie ſich mit friſchem 
Grün, die einen allerdings raſcher, die anderen 
wieder laugſamer, bis dann in normalen Jahren 


gegen Ende Mai die Belaubung vollſtändig Blühen, Schwellen und Sproſſen rings h 
das grüne Zelt des Unterdeſſen ift der Mat eingezogen und m 


durchgeführt iſt und ſich 
8 allenthalben über die neubelehte Erde 
pannt. 

Mit der vorrückenden Frühlingszeit kommt 
auch in die Thierwelt volles Leben, beſonders 
in die unteren Regionen derſelben. 


Gärten und Auen, Felder und Wälder uh 


E 


Grashalme hindurch über fie ſetzt eine 
ſchrecke in kühnem Sprunge hinweg; gen 
ſchimmernde Fliegen gaukeln hin und hel, 
goldglänzende Raubkäfer ſchießen , übel 
Boden, Tod und Vernichtung in die N 
kleinen Lebeweſen hineintragend, die ſich MT 
Graswald herumtummelt. 7 

Um tiefe Zeit treffen immer geh 
Schaaren der gefiederten Wanderer wiede 
der nordiſchen Heimath ein. Rothkehlchen, U 
ſchwänzchen, Leinfinken, Bachſtelzen und N 
mücken erſcheinen, ihnen folgen Blaukehſ 
Fliegenſchnapper, Schilfſänger, Hausſchwalheh 
auch die ſtelzbeinigen Störche beziehen 
wieder ihre altgewohnten Quartiere auf 
Firſten unſerer Häuſer, auf den Wieſen 10 
der Kibitz umher, auf den Hügeln tummell 
die Schaar der Kraniche und im Stangen 
ſtreicht die Waldſchnepfe flüchtig dahin. Jubllſ 
wiegt ſich hoch oben in den Lüften die 9 
und bald, zum Beginn des Wonnemg 
ſchlagen in Buſch und Hain die herr 
melodiſchen Töne der nun ebenfalls von 
Wanderſchaft zurückgekehrten Nachtigall en 
an unſer Ohr. 4 

Auch für den Menſchen hebt nun eine 
neuen Schaffens, neuer Thätigkeit draußel 
der wiedererwachten Gottesnatur an. Beſoſſ 
harrt des Landmannes jetzt von Neuem All 
ſtrengte Arbeit, denn die Zeit zum Beſtellen 
Sommerſaaten, zum Legen der Kartoffeln 
zu anderen dringenden Frühjahrsarbeiten 
den Fluren iſt ja vor der Thür. Ebenſo 


es nunmehr für den Forſtmann wie für 


1 


Gärtner wieder Arbeit in Hülle und Fülle, 
ſo ſehen wir denn bei einer Wanderung fi 
rüſtige Hände von Neuem fich regen, im 
Hange mit der friſchen Thätigteit in der gr 
Werkſtatt der Natur, mit dem Keimen 


0 

"el 
hat das Frühlingsſchaffen ſeinen Höhepunkt 
langt. Schon wogen auf den Feldern 
Saaten in beträchtlicher Höhe, in den Gun, 


haben die Obſtbäume ihre vielfarbige und # 


Luſtig duftige volle Blüthenpracht entfaltet, der Kü 


ſpielen die Mücken wieder im warmen Sonnen⸗ garten zeigt ſich zur Genugthuung der ſorgll 


ſchein, die erſten Schmetterlinge wiegen ſich auf 
— lauen Luftwellen, das Heer der Ameiſen 
ſendet ſeine Kundſchafter aus und in den 
Blumenkelchen, wie im Graſe entwickelt ſich 
ebenfalls ein höchſt geſchäftiges Treiben. Die 
erſten Bienen kommen ſummend angeflogen, 
um den Honig der Blüthenkelche zu naſchen, 
ihnen folgen die ſchwerfälligeren Hummeln, 
auch kleine Käferchen in den verſchiedenſten 
Farben tauchen plötzlich in den Kelchen der 
Blumen empor, den Bienen und Hummeln im 
Honigſaugen Konkurrenz bereitend. Auf der 
Grasdecke aber ſchwirrt's und ſummt's, krabbelt's 
und hüpft's, läuft's und gleitet's bunt durch⸗ 
einander; langſam windet ſich eine Schnecke, 
die Fühlhörner vorſichtig ausgeſtreckt, durch die 


ausfrau in ſtattlicher Fülle und erwünſt 
eppigkeit, die Wieſenauen weiſen in 
Grün bereits eine dunklere Nüancirung 
die Laubbäume vollenden jetzt meiſtens “ 


grüne Gewandung und die Nadelhölzer erpralh 
ebenfalls in friſchem Grün, das angenehm! 
ihrem dunkeln Wintergrün kontraſtirt. m 
übt der Frühling feine volle Herrſchaft S 
und gern und freudig geben wir uns N 
Zauber hin, kaum merkend, wie allmählich! 
Sommer, der reifere Bruder des Lenzes, D 
ſelben lächend das ter entwindet, um 
ſeinerſeits die Herrſchaft im herrlichen N 
der lebenden Natur zu führen. 
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